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AUSCEAVU nnD öttkickie *Berichte {iir das ..«T-lti!«i1s"?er Slakstblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzke & Märtiii in Trebnitz in Schlesieu erbeten.
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BSXUZTUUUHCHUUZ I noch ltnfE‘nnreln. Das Geheimnis von Genf ist noch nicht
« - « ziiverlanig geluftet, aber Dr. Wirth hätte schwerlich die

Folgende Steuern sind bis ziini 25. D. M. zu zahlen:
1. Gemeindesteuer iiiid Slieferzninä,
2. Reicleeinloniniensteuer nnd Rente,
3. Ev. Kircheustciier und Betriebssieiier,
4. Kreis- und Orts-Hundestener,
ö. Krankenkasseiibeiträge.

Auras, den 10. Oktober 1921.

Der Yiagistmi. C- ug el.
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.

« Nach den letzten Meldungcn aus (Senf soll dort· die Tei-
lung Oberschlesieus grundsatzlich beschlossen worden Ieiii.

If Falls sichdie Mitteilungen über die Beschlüsse des Völker-
biiiideschesiatigeiu rechnet man in Berlin init einer Regie-
rungstriie.

3° Das Reichskabinett trat _nach Der Rückkehr des Kaiiziers
iioeh»i«:i der Nacht zum Dienstag zu einer Beratung der ober-
schlesiichen Frage ziiiaiiimeii.

* Der deutsche Botschaster Dr. Sthamer ist beauftragt wor-
den die englische Regierung davon zu unterrichien, tvelilie»voli-
tiichen Folgen sich aus einer Abtrennuug des oberschlesifcheu
,Jiidiisi:iereviers von Deutschland ergeben wurden.

IS- Aius Washington wird gemeldet, daß auch nach der Ratt-.
fiiziseruiig des Friedeiisveitrages mit Deutschland die amerika-
nifcheii Truppeu aus dem Rheinlaiid nicht zurück-gezogen wer-
den sollen. ‘

THE--

.4 . P « 3 <’

'11 ishr »ich Minuten-.
(Senf. Die Entscheidung des Völkeri

bund-states über Oberst-blossem Die noch in
- diese-r Woche bekannt werden soll, scheint ans

» . eine Neutralisierung des Industrie-
gebiete-s hinanszulaufem

gebauter, als ursprünglich vorgesehen war, ist Der
deutsche Reichskanzler von {einer Urlaubsreise ins
Badische wieder nach Berlin zurückgekehrt Die Sorge um
Oberschlesien hat ihm keine Ruh-e gelassen, denn nach
allen}, was man aus Genf hört, soll der Völkerbundsrat
zu einer Entscheidng gekommen fein, Die auf nichts an-
.sdk:res Aals aus eine unheilvolle Zerreißung Oberschlesiens
hin-analomint.» Noch einmal, ehe er die Rückreise antrat,
erhob der Reichskanzler seine warnende Stimme. »Er
wisse mehrt,“ jagte er im Katholischen Arbeitervereiu von
O·ffenburg, „ob ein Gesiimungswechsel bei den alliierten
eingetreten sei, oder ob man etwa Luft verspüre, ein neues
Land im Osten zu lonstruiereii, über das in Deutschland
noch nach Jahrhunderten getrauert werden würde. Heute
wareuoch eine Verständigung mit dein voliiifchen Volke
moglich»; in Warschau habe jedoch die Vergrößerungswut
die Geister verblendet Soll zwischen das deutsche Volk
und das polnische Volk ein verpestender politi-
sehe r Leichnam gelegt werben? Man müsse Deutscly
slaiid iiichteiittauschein gerade nicht um des demokratischen
Prinzips in Europa willen.“ Der Kanzler mahnte aber-
»mals»in diesem Zusammenhange wenigstens zur inner-
.kt)olitiscl)en Einigkeit, wenn schon die Aussichten für bessere
Beziehungen zwischen den Völkern sich immer noch nicht
günstiger gestalten wollten. Wer das deutsche Voll in
zwei feindliche Heerlager zerreißen wolle, arbeite für den
--B·urg«erkrieg, der das Ende des Reiches bedeuten müsse.
iDamit verband er auch bei dieser Gelegenheit das persön-
liche Bekenntnis, daß, wenn es zii diesem Unglück kommen
sollte, sein Herz für das Heerlager der Arbeiter schlagen
werde Aber man müsse alles tun, um es nicht zu dieser
Zerreißung der·Natiou kommen zu lassen.

»Wenn es in Geuf zii der Entscheidung über Ober-
schleiieii kommen feine, Die Dem Kanzler unD Dem ganzen
Volke jetztjdiegroßte Sorge macht, dann würde sich die
7d°trłtch°, thrchsskegteljmlg einer Niederlage ausgesetzt
Extens- drejhrp Fortexistenz ernstlich in Frage steilen müßte.
Man mein, daiz die Unterzeichnung des Ultimatums im
Mai D, Js. nur moglich war, weil der Reichstagsmehrheit
in Aussicht gestellt wurde, daß man nur so zu einer Auf-
hebung der Sanktionei und zu einer für Deutschland
einigermaßen günstigen ntscheidung über Oberschlesien ge-
lang-en könne. Von den Sanktioiieii ist zunächst nur der
wirtschaftliche Teil viele Monate nach der Unterzeichnung
des Ultiinatums aufgehoben worden, die Oberschlesische
Frage aber ist vom Frühjahr auf den Sommer, vom Som-
mer aiif den Herbst verschleppt worden, und endlich glaubte
man mit der Verweisnng an den Völkerbundsrat einen
Weg gefunden zu haben, Der einigermaßen unparteiische
Prüfung ermoglichen könnte. Statt dessen beißt es jetzt-
Der Volkerbiiiidsrat wolle im großen und ganzen die be-
Mchtlgte Sf 0 Izu-Linie {einer Entscheidung zugrunde
legen und daneben eine überiiationale Organi-
{ation borfchlagen, Deren Aufgabe darin zu bestehen
liatte,·die.ivirt»schaftlichen Folgen dieser Entscheidung nach
Moglichkeit wieder iingeschehen zu machen Ob das frei-
lich wirklich der Weisheit letzter Schluß sein soll. schwebt

  

 

 

Offentlichkeit alnrmiert, wenn er nicht Grund besäße, an
Die Möglichkeit eines solchen Unrechts zii glauben.

Auch den Eutentcrcgieruugeii scheint nicht ganz wohl
zu sein bei den Eiitscheiduiiaem die sich in Geiif vorbereiten.
man spricht bereits voii einein Konflikt, der unter ihnen
im Aiiziige sei, von einem Einspruch Englands,
das nun doch wieder die letzte Entscheidung für den
Obersten Ratvorbehalten sehen möchte. Aber helfen wird
das alles wohl nichts, eine Entscheidung muß endlich ge-
tioffeii werben, unD wenn sie wirklich so ausfallen sollte,
daß ein Schrei des Entfetzeus sich darüber in Deutschland
erheben müßte, so wird die (Entente {ich sagen müssen, daß
sie es gewesen ist, die diesen Weg beschritten bat, und
daß sie infolgedessen auch die Verantwortung für alles Un-
heil tragen muß, das danach eintreten wird. Hätte man
das Ergebnis ier Volksabstinimuug vom 20. März der
Entscheidung zugrunde gelegt, so hätte man den moralischen
Boden nicht unter den Füßen verloren. Wenn statt dessen
nackte Machtinteresscn den Ausschlag geben fallen, {o wird
für Oberschlefien ein Zeitalter anbrecliem das durch Blut
un d Eisen gekennzeichnet ist. Zugleich wird damit eine
der wesentlichsten Voraussetzungen hinfällig werden, unter
denen Deutschland die Verpflichtungen des Ultimatums
übernommen, unter denen es auch sei-it den Pakt von Wies-
badeu geschlossen hat. Dann wird keine Regierung mehr
imstande fein, {ich das Wohlwollen les Herrn Briaiid zu
erringen, Dann kann man sich jede weitere Arbeit um den
Wiederanfbaii der deutschen und der europäisclnu Gesamt-
wirtschast schenken.

Noch ist die Entscheidung anscheinend nicht endgültig
gefallen, noch besteht vielleicht die Möglichkeit, daß die
Machthaber Der Enteiite, die heiixigcu Herren der Welt,
sich eines Besseren besinnen, ehe sie Oberschlesieii, Deutsch-
land tide Europa durch eine ungerechte nnd verhängnis-
volle Lösung des oberschlefifchen Problems in neue un-
überfehbare Wirrnisfe stürzen. Aber wenn das geschehen
soll, muß es bald getan fein. Die Uhr Der meiibolitifrben
Entscheidungen zeigt wieder einmal eine Minute vor zwölf.

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

Vom früheren deutschen Kraut-ringen -
Ein holländischer Journalist hatte auf Wieringeu eine

Unterredung mit dem ehemaligen deutschen Kroiipriiizem
wobei dieser n. a. erklärte: ,,Aiisschließlich aus vekniiiäreii
Gründen gedenke ich bis auf weiteres auf Wieringeu zu
bleiben. Natürlich würde ich lieber auf dem
wohnen, aber Der Stand der deutschen Valiita und auch
die Wohnungsuot halten mich davon zurück. Aus den-
selben Gründen besuchen mich meine Frau iind die Kinder
einmal im Jahre. Ich werde so lange in Holland bleiben,
bis ich die feste liberzeugung gewonnen habe, daß meine
Ruckkehr kein-e schädlich-en Folgen in Deutschland haben
fann. Bis heute habe ich noch mit niemand gesprochen,
der mir hätte sagen können, wann ich als Bürger in
meinem Vaterlande leben könnte, um mich der Erziehung
meiner Kinder zu widinen.« « «

Die Beisetxung des früheren Königs von Wiirttcniberg

fand nach dem Wunsche des Verstorbenen ohne jeden äuße-
ren Prunk, aber unter Teilnahme von über 30 000 Perso-
nen auf dem Alten Friedhof in Ludwigsburg statt. Wäh-
rend der Beisetzung selbst waren sämtliche Geschäfte in
Württemberg geschlossen. Auf besonderen Wunsch des frü-
heren Königs wurden am Grabe keine Reden gehalten. Jn
eudlosem Zuge defilierte dann die Bevölkerung am Grabe
vorüber. Während Der Trauerfeier wurden im ganzen
Lande ein-e Stunde lang die Kirchenglocken geläutet.

Diie abgelieferten deutschen Schiffe.
Wie die Pariser Zeitung »Temv.s« mitteilt, wurde

Deutschland durch den Schiedsriichm für die an Frank-
reich abgelieferten Schiffe und linkeminrichtimgen auf Re-
paoationsloiiio die Summe des-r 15450000 Wart gut-
geschiieberix die an die Tseherhqslowalei auf der Donau ab-
getretenen Schiffe sind mit 338 Editi- Goldmark bewertet
werben, Die Schiffe auf der Elbe mit 8350000 Gokdniark.

Frankreich ver-urteilt weiter deutsche Soldaten.
Wieder fand in Lille ein französisches Kriegsgericht

Veranlassung, über deutsche Kriegsteilnehmer Urteile aus-
aufbrechen. Drei Osfiziere wurden zum Tode verurteilt.
nämlich der Major Härteh weil er 1914 fünf Einwohner
von Eateau ohne Urteil habe erschießen lassen, Der Offizier
Kamratb, der beschuldigt wurde, im Dezember 1914 Den
Lehrer Löon Eloi in Bauvin getötet zu haben, Der Leut-
nant Pfeiffer wegen angeblichen Totschlags, Mißhandlung
unD Einäscherung des Dorfes Tamincs in Belgieii, wo
320 Einwohner auf seinen Befehl erschossen worden sein
sollen. Weitere neun Osfiziere und Mannschaften wurden
aus Ziichthaus und anderen Strafen verurteilt, darunter
die Soldaten Hertz nnd Basse, Gendariiieriewachtmeiftei
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eher, Veteriuiir Ludwig und Leiitnant Fischer. L- Die Ur-
teilssiirüche haben, Da sie in Abwesenheit erfolgten, keine
praktische Wirksamkeit, noch viel weniger verdienen sie
s"elbstverstiiiidlii.h eine rechtliche Bewertung.

Neue Sterlbriese gegen die Führer desl Kapp-Piitsehes.
Der Oberreichsaiiwalt erläßt einen Steckbrief wegeir

Hochverrat-?- gegeii den General-Landfchaftsdirektor Kapp«
aus siönigsberg, den Major a. Di. sBabft, den Oberst a. Ds
Bauer, den Arzt und Volkswirtschaftler G. W. Schiele aus-;
Naumburg a. Saale, den Schriftsteller Karl Schiiitzler, dein
Schriftsteller TrebitschLiiieolii. den General Der Jnianteris
a. D. Freiherrn v. Liittwitz und den trorvctteutapitän Ehr-
hardt. Die Reichsregieruug hat eine Belohnung bis zu
50000 Mark für den ausgesetzt, der zur Aufklärung desi-
Sachverhalts oder zur Ergreisuiig eines der flüchtigen Au-
geschuldigten beitriigt. — Für den mit dem Kund-Pudels
zufamme;chängeiideu am ‘27. Oktober begiiiiieiideii Prozeßk
gegen den früheren Berliner Polizeipräsidenten v. Jagowi
nnd Genossen sind nicht weniger als h u n D e rt Z e u g e n
geladen und zehn Verhandlung-singe in Aussicht gestellt.1

Die LudendorffiSpende · -—
Aus Anlaß der sllngriffe eines rechtsradilalen Blattesi

gegen die Regierung, in denen der Verdacht aiisgesvrociieiiF
wurde, 100 Millionen atis der Litdeiidorff-Speiide seien fürs-
sozialdeinokratische Wahlpropaganda verwendet wordeu,«k
nimmt das Reichsarbeitsiniuifteriuin Gelegenheit zu fol-;
geiideii Feststellungen: Die im Jahre 1918 von dein Reichs-I
ausfchuß der Kriegsbeschädigteiifürforge unter dein Namen-
Ludendorff-Spende aufgebrachten Mittel —- ruiid 160 Mil-
lionen Mark — sind zum überwiegendeit Teil gar nicht-«
nach Berlin oder an eine Zentralstelle geflossen, sondern-
in den Ländern bezw. Provinzeu verblieben, in Denen iiei
gesammelt wurden. Sie wurden und werden hier von -"
den Hauptfürforgestellen der Kriegsbeschädigienfürsorge«
lediglich zur Ergänzung, nicht aber zur Entlastung dir
Reichs-, staatlichen und loniiniinaleii Fürsorge verwandt.
Dabei wirken die Kriegsbesibiidigtenorganifationen i:-":s.-.
Nur ein Bruchteil der Sanimluugsertiiige wurde unD 1:22 d
als Reichsausgleichsfonds zugunsten allgemein deii!;«..1.«r
Kriecierfürsoraezwccke verwaltet. ·

Landwirtschaftliche Anträge. ... — ...__

Jm Haupiausscknisz des preußischen Landtages würd-es
bei der Beratung über das laiisdswirtschaftliche Schulwesen
n. a_. verlangt, das gesamte landwirtschaftliche Schul-.
w esi en auf seine neue Grundlage zu stellen und Seminare7
fur» praktische Laiidwirte möglichst in allen Provinzeni an?
errichten. Von den weiteren vorliegenden 90 Anträgen;
wurden n. a. angenommen ein Antrag auf schleimige Vor-;
le sung »eines Gesetzes zur Einführung der obligatorischenx
For-toildiuigsfchuslpflicht für Die in der Landwirtschaft be-;
schaftsigteu Jugend«lichew; eriier ein Antrag auf schleunigef
Aurbriniguug der Getreideumlage und Sicher-
stellng der Brotversorgiing tbis zur nächsten Ernte unde
auf Unterbiudiiiig «Der Ausfuhr von Lebens- uiid Futter-s
iinttelii unt-er Festsetzung Don Suchthanßftmfen. ·«

Entwurf einer Arbeitslosenversicherung
Dis Gesetz über eine vorläufige Arbeitslosenversiche-

rung liegt ietzt als Refcreiiteneutwurf vor. Der Entwurf
vereinigt gleichzeitig den sllbbau Der Fürsorge mit dem
Aufbau Der Versicherung Der Entwurf hat darauf ver-
zichtet, die Höhe der Beiträge und Leistungen im Gesetz
festziilegem weil die Unsicherheit im Geldwert es verbietet.
Es sind Maßnahmen vorgesehen, Arbeitslosigkeit zu ver-
hüten und zu beenDigen. Zu ihnen gehören: Die über-
fuhrung Arbeitsloser in aufnahniefähige Berufe oder Be-
zirke, die Kurzarbeiteruuterstützung bei Arbeitsstreckimg
wegen Arbeitsmangel nnd schließlich die Arbeitsbeschaf-
fnng mit Hilfe der wert-schaffenden (vrodnktiven) Arbeits-
losenfürsorge. Der Kreis der versicherungspflichtigen Per-
sonen deckt sich mit dein der Krankenversicherung Nur Bo-
rufsgriippeii, in denen eine Gefahr der Arbeitslosigkeit
kaum behebt, wie in der Land-, Forst- und Hauswirtschaft,
sind zunächst noch ausgenommen

Die Hilfe für Russland. -— «---i-,.·«i»s,.-.—:.i
Jii einem Bericht an das deutsche Rote Krein teilt

Professor Mühle-is mit, daß die Hilfsexpedirion des den-t-
schew Roten Kreuzes in Petersburg von Vertretern den
Regierung, des russischen Roten Kreuzes usw: auf dasl
herzlich-sie empfangen wurde. Die Expedition wird sich zu-
nächst in das am schwersten heinigesiichte Gebiet des Gou-
vernements Kasan begeben, um von dort aus auch die-
Wolga-Diftrikte zu bereiseu. Die Ausrüstung des Sam-
tätszuges ist vollendet _. . —

Jugoflavien.
X.Mo«l«iilisieriing! Aus Wien wird gemeldet: Jn Süd-

slawien in Die Mobilisierung im Gan-ge. Das Wiener Ge-
neralkonssiilat des südflawischen Staates ruft alle zwischen
dem 20. und 31. Lebensjahre stehenden Staatsbürger zur
Musterung. Ministerpräsident Pafitsch hat sich nach Paris
begeben, um den Großinächten persönlich eine Note wegen
der albauischen Frage zu überreichen. Jn der Note lehnt
Jugoflawieii jede Verantwortung für Die Folgen eines
albauischeii liberfalles ab. — .

-—..«""I· I



Nah und Seen.
O Kehrans auf dem Oktoberfest. Während der vierzehn-

tägigen Dauer des Münchener thoberfestes wurden ius-
gesaint 15146 Hektoliter Bier und 100 Hektoliter Wein
vom Faß verzapft. Der Wiesenpolizeiwache wurden 75
Personen wegen verschiedener Vergehen vorgefiihrt. Zur
Anzeige gelangten Diebstähle aller Art im Gesanitbetrage
von 45 000 Mark, darunter 28 Tascheiidiebstähle mit ius-
gesamt 16000 Mark. Als verloren gemeldet wurden 263
Gegenstände im Gesamtwerte von 67 300 Mark. Die Saiii-
tätswaclx hatte 630 Fälle zur Behandlung.
O Das Paszvisum nach Oberschlesien Das französische

Konsiilat in Breslan teilt mit, daß ab 6. Oktober das Vi-
sum nach Oberschlesien 100 Mart kostet. Der Preis ist nicht
verteuert, Der Fraiik wird aber infolge des Valutaftandes
ietzt mit 8 Mark bewertet.

O (Einbruch in Altötting. Jn dem bekannten baverischen
Wallfahrtsort Altötting brachen Berliner Einbrecher in die
Schahkaiiinier ein. Die Täter wurden durch die Guid-ar-
merie gestellt und durch Schüsfe schwer verletzt. Der Raub
konnte ihnen wieder abgenommen werdcn.
O Hoteldiebstahl in München Am 5. und 6. Oktober

wurde ein erstklasfiges Münchener Hotel von Dieben heim-
gesucht, die mit Nachschlüsseln mehrere Fremdenzimmer
öffneten unD das Gepäck von vier Hoteiaästen vliiiiderten.
Sie erbeuteten insgesamt für 190 000 Mark Schiiinclsachen.
Ein Hotelgast wurde allein um 102000 Mark beftohlen.
O Stiirmverheerungeii in Petersbiirg. Anhaltender

Sturm hat in Petersbiirg große Verheerungen verursacht.
Das Wasser der Newa stieg 8,5 Fuß über Mittelmaß,
ganze Stadtteile standen unter Wasser, zahlreiche Häuser
sind zusammengestürzt, auch Verluste an Menschenleben sind
m verzeichnen. . «

Z O ermäßigte Telegrauungebührem Dir Wir-Wi-
;ren- für Telegranime nach Ägypten, Ast-Witz · , AND-«-
gSü-«d, Ascenision (Jnsel „Worin, St. _° » . AM-
;via äußern, sowie m sit-allen via Gastern nnd W IMM-
riiil Pazific werden non je 5 Mark ermäßigt

I O use-Hauf der badischen Weis-emi- in das m.
lAus- Karlsrsuhe wird genieße-t, daß im hab-i r Obw-
flande naher die gesamte Weinernte nach der . dav-
-laust worden« ist. Die Weint-reife find Nimmt! m
setwa 1000 auf 20m Mark nnd sogar daer gestiegen
Koloinienweise fahren Pequ und Lastkrassaiaagen der-
scluveizerischen Ansicht-sey beladen mit neue-in Wein, über
die Grenze.

O- Peltslncht eines alten Reichen Der bekannte Fidei-
kommißbesitzer und Aufsichtsratsvorsitzende der Maschinen-
fabrik .Augsburg-Niirnberg, Freiherr von Stamm-Klein
der reichfte Mann in Bayern, beabsichtigt demnächst ins
Kloster zu gehen, und zwar zu dem strengen Einsiedler-
ordeii der Karthäuser. Freiherr von Ergraut-Matt ist wir
48 Jahre alt und mit der Erbin des fränkischen Gutsherrn
Freiherrn von Würzburg verheiratet. Er besitzt-einen rui-
mundigen Sohn und eine unmündige immer.
O »Scharlachepideuiie in Bonbon. London leidet gegen-

wartigunter einer heftigen Scharlach- und Diphtheriris-"
evideniie. Jii zwölf Londouer Hofpitälern werde-n zurzeit
9300 Personen, die an einer Der beiden Krankheiten est-
krankt sind, verpflegt. -

O Mutterei auf einem englian Dampf-en m orie-
wird geth: Beim Einlaussen in die Holtenaner Schien-se
erbat der Kapitän des mit Holz belaDenen, von Maria
nach London bestimmten angeblich englischen Dampfe-s
-»Kmu-cksimia« eine polizeiliche Sicherheitswache. Auf See
hatte ein Teil des Heizpersonals gerneutert, und die Wei-
terfahrt war m unter großen Schwierigkeiten möglich.
»Die (Scheuring einer Polizei-wache, die das Schiff nach
Hamburg begleiten sollte, wurde abgelehnt, worauf der
Kazimn acht deutsche Heizer anmufterte.

Ein Manier deutscher Wissenschaft Geheimnis Dr.
Saite-ehrlich Leiter der chiriirgifchen Klinik in Mimcheit
lind Erfinder Der bekannten SauerbruclyProtheseix hat
xsich niet: Professor Dr. Sperber nach Spanien begeben, um
der Aufforderung spanischer wissenschaftlicher Körpekschais
ten, an mehreren Universitäten Vorträge zu halten mi- zu
operteveii, Folge zu leisten

O Von Der Teuermig in Ji'rfterreich. Die W
getrennte; und die sprimghaftie Steigerung der auswär-
tigen Mieten haben in Osterreiich ein phasnitaftisches An-
fragen Der Preise fiir Lebensmittel und Waren hervorge-
rufen. »Die Regierung hat die Ausgabe des ratioiiierten
Rindfkeisches eingestellt Vor den Geschäften sammeln sich
Leute und kaufen Waren zusammen ohne Rücksicht daan
ob sie sie gebrauchen oder nicht. Jn Jmisbruek kam es zu
Deinonstratioiren der Kriegerwitwem die in stürmischer
kWeise die buab-fetauug Der Lebeiismiittelpreife verlangte-m
O Eine Umwälzung in Der Motorenindustrie soll durch

einen von dem iiorwegischen Physiker Groß erfunden-m
Akkumulator hervorgerufen werden. Der Akkumulatm,
Der besonders fur elettrische Eisenbahnen, Autos und Mo-
torbootenn Betracht kommt, soll eine Leistungsfähigkeit
haben, Die sechsmal so groß ist wie die bisher bekannte.

O Ein Industriepropagandaschiff. Der viermastige, mit
einem Hilfsmotor ausgerüstete Segler »Schwalbe« geht
mit einer Jndustriesausstsellung an Bord am 10. Oktober-
von Kiel aus in Seie, um in Dänemark, Schweden, Frank-
reich, Portugal, Spanien-, Italien, Griechenland und
Ägypten Häer an«zulaufen. Es befindet sich auch eine
Künstlertriippe an Bovd, die in den genannten Ländern
Ausnahmen für drei dramatische Filme und mehrere Lehr-
filme machen will. Das Unternehmen- ist ein von den
Reichsbehörden unterftiihter Versuch, der deutschen Aus-
landspropaganida neue Wege zu bahnen.

« « O Eisenbahiikataftrophe in Paris. Eine _ furchtbare
Eifesivbahiikamstrophe hat in Paris ereignet. Ein
Personenng stieß in dem wund von Vatigiwlles in
nächster Nähe des Bahuhofes Saint Lazare mit einem
Exnazuge usammen. Jnfolge der Heftigkeit des Zusam-

„d‘r

mensioßes die Wiler in den ers-ten Wagen des
Zuges exp diert. Das Feuer breitete firh mit großer
Schnelligkeit aus; bald stand die Hälfte des M ins
lammen, und die Lokomotive explodierte. Vorn 21 Wag-
ons sind 16 völlig verbrannt Die Passzigiew W·
um aus dem Zuge .· Modem un an .sidm‘
Sechzth Reise-we nnd worum-en das-m- ein runter.
liege-« Mstill in Meerwunder 150 Hawaii-!
f. . o .

O Tragksches Schicksal eka frühem Walds-
offiziers. Jn der Schiuiedefeloer der

Maximiliaushiitte ist der Oberstleutnani Otto

Füßlein, der seit einiger Zeit ins der Maximilianshiitte
tätig war, tödlich verunglückt; der Verstorbene war wah-
rend des Krieges Generalstabsoffizier und Wirt Kom-
mandeur verschiedener Regiuienter. - - -‚JWW-‘f” « "n "‘L
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O Die neuen Lose der Klassenlotterie Jn einem neuen
Gewande erscheinen die demnächst zur Ausgabe gelangen-
Den Lose der Preußisch-Süddeutscheu Klasseulotterie Der
Entwurf dazu stammt von dem Kuiiflnialer Hob-any der
den Losen eine von der bisherigen Ausführung abwei-
chende Ausgestaltung gegeben, und dabei zugleich die für
den Spieler wichtigen Unterscheidungsiiierkmale lLossmmis
mer, Abteilung und Waffe, Ziehiingstage nsw.) in augen-
fälliger Weise hervorgehoben hat. Die Lose haben die alte
Größe behalten und sind wie die früheren auf weißem
Wasserzeichenvapier gedruckt Verschwunden sind alle auf
die frühere Staatsform hindeutenden Zeichen und Worte.
O Großer Bauliioteiiraiib. Giiterräuber haben zur

Nachtzeit auf Vahnhof Hamburg-Süd einen Waggon er-
broanriu aus dein sie eine Kiste raubten. die 22 000 bulgass
rische Leb-Roten neuester Ausgabe enthielt. Es handelt
sich um Vankiwteii, die sich noch nicht im Umlauf befinden
daher selbst Falls-kreisen noch nicht bekannt sind. Vor An-
nahme der Roten wird gewarnt. Die gestohlenen Serien
tragen die Nummern von 400000 bis 420 000.
O Großfener auf Rügen Aus Gingst auf Der Insel

Rügen wird gemeldet, daß bei einem Großseuer auf dem
Gute Gaville des Fiammerhsaeru v. Esebechlatrn etwa 5200
Schafe und 400 Zentner lituistdünger sowie sämtliche Go-
treibe: und Futtervorräte verbrannt sind. Der eiitstandene
Schaden ist sehr groß.

s; O FraWrde. Irrt WBMarieirlerf hast der Po
liszeianwärter Johann Reiisß seine Frau ermordet. Er wir-«
die Tat im Granit begangen hab-m —- Jn Pogetz bei
Schönberg in Meillenchiirg wurde die Ehefrau des Himss
wirtes Harms Morden trieb-gefunden Als mutimißliche
Täwr wurden drei junge Barschen festgenommen Bald
darauf Wind-e auch dir-r Ehe-unten Der Ermordeten ver-
haften. . » -
ODKWWMWWrwhr. Indes

französischen Akadean der Wissenschaan wurde ‘eiu Be-
richt des Wim-feiner astronomischen Observatorimns ver-
befezn, ans der-i hervorgeht, daß die am Tage der Oppauei
Katastrophe aufgenommenen Diagramme leichte Krüm-
mung-en aufwiesen Diese krummen Linien auf Der Fern-
zieichnungstabelle entsprachen einer atmofdhärischen De-
pression, die unzweifelhaft trotz der weiten Entfernung
durch Die gotvallige ExW in Drama herborgerusen
worden war.

O Für Dem. Der beigefügt Oberkommifsar Baron
Jocauemrms mai Der Stellvertreter des brauchen Oder-
konimissars Oberst Rhein übers-andren dem Neichskoms
missar für die besetzten rheissischen Gebiete je 20000 Mart
als persönliche Gabe für die durch die Ovpauer Kata-
strophe betroffene Bevölkerung Die Belegschast der Koh-
lengrube St. Siegbert hat beschlossen, bei der kommenden
Lvhuzahluwgs je fünf Franken für die Opfer von {haben
abaufiihren. Der gleiche Beschluß soll auf sämtlichen Gru-
beta des Saargebiets weitrgefjihrt werben, so daß bei den-
jetzigen Stand des Franken mit einem Betrag von mehre-
ren hunderttausend Mark gerechnet wird.

O Eine neue sächsisrhe Steht. Aus den drei Gemeinden
Potschapvel, Döhlen tin-d Dienbeu hat sich im Plauenschen
Grund eine neue Stadt gebildet Am 1. Oktober wurde
die Vereinigung vollzogen Die jüngste Stadt Sachsens
heilt-i Freitag zählt 30000 Nimrod-net und ist die zehnt-
größte Stadt des Staates-. Der Name »Freital« ist in-
folge der glücklichen, freien Lage Der neuen Stadt gewählt
worden.

O Alliiertenrnudslug im besetzten Gebiet. Die Franzo-
sen blauen im besetzten Gebiet einen Preisrundflug für
alliierte Flieger und Flugzenge Der Flug soll in Wies-
haben beginnen und über al‘tiaing, Straßburg, Pfalz und
Saargebiet nach Trier gehen, wo eine Zwischenlandnng
vorgesehen ist. Dann gebe es über die Eifel zurück nach
Wiesbadeu. Der Flug soll Mitte Oktober stattfinden

O Anschlag auf W Ewindanipfen Die Biequ
des Dampfers »Prinz Spenbrit‘ hat bei Kefiert den Ver-
such gemacht, das SchiWurch öffnen zweier man zum
Sinken zu bringen. . s Verbrechen wurde im lehren
Augenblick durch das Eingreier des Kapttäns verbinde-en
Aus Veranlassung der Staatsanwaltscha wurde- Die Bie-
manmuig bei ihrer Ankunft in Mannh m verhaften

O Cholerasälle in Kdnigwg Jii Könizkberg i. Pr.
sind drei Cholerafälle festgestellt worden. ne im dah-
teriologischen Institut beschäftigt-i Frau hat sieh dort infi-
ziert und ihre beiden Aftimnieter angesteckt Die Frau is
bereits gestorben, einer Der beiden Aftermieter ist leicht, der-
andere schwer erkrankt.

O Riesenuntersihlagmrgen Hm- W Beim
Bromberger Amt zur Bekämps ing des Wuchers sind das
Spekulation waren viele Millionen Mark hinterqu die
von Wucherern und Sibmugglern als {imitiert gezahiik
worden waren, damit sie aus der oft befreit würden-;
Diese Gelder sind auf unerklärli se verschwunden
Der bisherige Leiter des eine, Richter Drzviualir murdo
feines Arius enthoben.
O Jiiteriiationalcs Schachtnrniee Am 25. Oktober be-

ginnt im Hang ein internationales Schachmrnien an dem
eine Anzahl der hervorragendften Meiste-r teilnehmen wird.
Zugesagt haben: aus Deutschland Mieses nnd Wann-s
aus Ofterrei Marco und Spielmanm aus Ungarn Mir-.
roezvr aus bien Kostitschx aus Ausland Hierhin um};
Eliubinftein. Ferner werden wahrscheinlich die Holländevs
Gar-we und Lamme-L sowie dar Gustav-der Gar-es mitfvsielon.

O Waffenfmid in Hamburg Jri Hamburg wurde die
_21 Jahre alte Tochter eines Gastwitts in der Wohnung
dies Vaters mit durch Schuß zertrümmerter Schädeldeile
gefunden Da man bei der Leiche eine Schußwaffe nich-i
fand, war der Verdacht eines Mord-cis aufgetaucht. m
daraufhin Beamte das ganze Haus durchsuchteiu entdeck-
ten sie in einem Kellergewölbse ungefähr 100 Jnfauterieii
sen-ehre. die beschlcsgimbmt ward-ein Der Gaftwirt will.
nicht wissen, wie. die Waffen in feinere Keller gekommen
Bub. Durch Vernehmung des Hanspersonals wurde fest--

tut daß ein Mann die Waffe von der Leiche entfernt
t, um das Auffinden des Lagers zu verhindern- Das

ins-de Mädchen harte Seil-Imm- herab-e
(i; e'eßalhbninbv in W BeiW midi
N den Pleßschen nimm bei Smannelssegen End zu glei-
cher Zeit größere Waldesrande ausgebrochen die sich wegen
des herrschenden Windes mit großer Geschwindigkeit aus-
breiteten DieSchädmsindwchvirthth Es
{hat Zweifellos Brandftiftung vor.

O Neue Briefmarken Die Reichsdrnekerri hat nach
den Vor-lagen des Briefmarkenwettbewerbes eine neue
Reihe von Firiinarleu fertiggestellt Es sind die Werte zu
60, 80. 100, 120, 150 und 160 Pf., die Bilder von Schmie-
deu Berg- und Lendarbeitern darstellen. Der Entwurf
stammt von dein Münchener Maler Paul Neu.

 

 

illuäzahiung von Reichsschaixaiiweisuugen Bei der
am 5. Oktober i:ffeiitliil) hewirkten Auslosung der am 1.
April 1922 zur Rückzahlung gelangendeu Serie der ans-
(essbaren 5prozentigenSchatzimweisungen des Deutschen
Reiches von 13:17 ist die Serie IV gezogen worden. Die Be-
sitzer der zu dieser Serie gehörigen Schatzanweisungen
werden aiifgef:-rdert, die am 1. April 1922 sättigen Nenn-
betrage dieses— Jchatzaiiweisnngen gegen Quitiung und
Rückgabe der ?-i·t.)uldurknnden und der nach dem Zeitpunkt
der Rückzahlung fällig werdenden Zinsscheine Sir. 10 und
11 bei Der ;.:«.atsschuldentilgungskasse in Berlin W. 8,
Tanbenstrasie W, zu erheben. Die Einlösung geschieht
auch bei den Reichsbankanstalnn außerhalb Verliiis. Die
Wertpapiere können schon vom 1. März 1922 an diesen
Stellen eingereicht werden, die sie der Staatssclmldentil-
guugskasse zur Prüfung vorzulegen und nach der Fest-
stellung die Auszahlung vom 1. April 1922 an zu bewirken
haben. Der Betrag der etwa fehlenden Zinsscheine wird
vom Kapital zurückbehalten Mit dein Ablauf des 31..
Liiärz 1922 hört die Verzinsung der ausgelosten Schatz-
anweismigen auf. Vordrukle zu den Quittungen werden
von sämtlichen Einlösiingsstellen unentgeltlich berabfolgt.

WCis Tiirnarschast uiid Sporn-erfände Der Hauptauss
schuß der Deutschen Turnerfchafti der in Kassel tagte, hat
über die Regelung des Verhältnisses zwischen der Deut-
schen Turnerschasst und den Sportverbänden nachfolgenden
Beschluß gefaßt: Der Turnertng beauftragt den Vorstands
sofort mit den Sportverbänden in Verhandlungen über die
Änderung der Verträge einzutreten Sollt-en die Sportver-
bände unsere Vorschläge ablehnen, so find die Verträge bis
zum 31. März 1922 zn kündigen und auf ihre vorzeitige
Aufhebung hinziiarbeiteiu .. .. _

O Die imissritteneii deutschen Feuerleitern Aus Paris
nur berichte-U Die inrtwnalistische »Libertt5« hats anläßlichs
der Feuersbrunst im Wamihaus Printemps mit linwiilen
festgestellt, daß die vielbeimniderten meilniiiischen Leitern
der Pariser Feuer-mehr deutsche-s Fabriktat sind, und fragte
anbei, weshalb derartige Aufgaben nicht der fmnzösiiskseir
Industrie vorbehalten bleiben. Tags daraus veröffentlkiipto
das Blatt die Außerimgen eines hohen Jngeiiieiiroffizierss
Der Pariser Feuerwehr, aus denen- hervorgeht, daß bisher
seine französische Firma bereit geriet-sen fit, MS Konstrukt-
Ion solcher Leiter-n auszuführen

O Wiederausde- Das Peterskirwger Telephon-setzest
Nachdem Die Sorvjetrsegiermig vor kurzem die Telephoiw
benutzung in Petersdurg durch Verordnung wieder ei-
laubt hat. It das <{fernfbrechnen von neuem irr-starrt . t:
worden. Ein Anschluß kostet 500 000 Nnbel pro Jahr. Es
find bereits wieder 22 000 TeledWmiZe in Betrieb-
gegen Zoll-m vor der Revolution.

O Hebung des Linienschiffs ,,Bahern«. Mit der Hebung
des früheren Linierifchiffes ‚Xiahern" ift jetzt begonnen:
worden. Das etwa 7500 Tonnen große Kriegsschiff dientes-
während des Krieges als Zielobjekt für die deutsche Ma-?
rine in der Ostsee und ging, nachdem es einige Treffer er-.»
halten hatte, im Stollergruxnd zwischen der Erkernföidert
Bucht und der Kieler Förde unter. Das Schiff liegt ins
etwa acht bis zehn Meter Tiefe. Es soll nach erfolgter:
Hebung und Jnstandsetzuiig als Rüfienfahrgeug benutzt
l1 erden. .

O Schweres Automobilunglück. Aus Frankfurt a. M»
wird berichtet: Ein von Homburg kommendes Automobilk
mit grollen Scheinwersen blendete den Führer eines ande-?
ceri Aiitomobils, das ihm eingegerkm Der Führers
wollte ausweichen und fuhr auf einen Steinhaufen. Derr
Wagen Ærschlug sieh und begrub die sieben Jnfasseirs
unter sich. Die Tochter eines Mühlenbesitzers wurde ges-
tötet, Der Führer erlitt schwere Verletzungen-. die übrigen-;
fünf Personen kamen mit mehr oder minder schweren Ver-i
heutigen davon. Das Automodil mit den grellen Scheins-;
werfen: ist unerkannt entkommen «-
O Zusamnienstösze in Augsburg Jri Augsburg kam est

“in einer Der letzten Nächte zwischen Zivilpersonen und?
Meichswehrangehörigen aus bis jetzt unaufgeklärter Ur-
sache zu Tätlichleiten, in deren Verlan zwei Zivilpersonen
und drei Reichswehrangehörige duirh Messerftiche erheb-
lich verletzt wurden. Einer der Verletztem ein Hilfst-rou-
teur, ist nach Einlieferung in das Krankenhaus feinen Ver-
letzungen erlegen.

O Der holländische Millionenschwindler. Die österrei-
chische Dievisenzentrale stellt auf Grund des von ihr ein-·
‘ eforderten Materials fest, daß der durch die Geschäue des
flüchtig gewordenen holländischen Spekulaiiten Daniel
Diiim den Wiener Banlen zugefügte Schaden zum heutigen
Furie etwa 960 Millionen Kronen beträgt. Dieser Schaden-
verteilt sich auf 24 Personen. «

G) Das Eifenbahmmglück bei Paris-. Jm Tunnel voni
Baugnolles dem Schauplatz Der furchtbaren Eisenbahn-
kataftrophe, durch die Paris in Aufregung versetzt wordeut
in, sind aus den Zugtrüminern noch mehr Leichen gebor-

werben, als man ursprünglich angenommen hatte--
30 Personen find im Krankenhaus ihren Verletzung;

Tun Flieget-, so daß die Zahl der Folg-m W MS m Rilke-!

O in answer Das rW
Finanzen hat für September bis

1921 neue Preise für Streiclchölzehm festgesetztt
Jn- groß-habe! zahlt man 600000 anbei für Die Kiste
sindstubelfürdasKäfichen JmKleinhandelW
Ist-u . ’ Ruf-band dem nimimormrtuoer m eint
Mäskchen 800 Rubel, in SM. Wi- und Karitas-is
71 MM und 1200 M

O Das Erd-beben m Massena. Das lebte (Erweitert
in Der italienischen Kolonie Massaira hatte nach neue-seit
Nachrichtrn eine verheerende Wirkung so daß Die meifiem
Damen des italienischen Mast-us am Roten Meer-ent-
weder zerstött oder wegen Clustmzsgefahr niederzulegen
Run. Die Bevölkerung Massauas ist wegen Sommer
des man. m Rachdarorte über-W -

O Ein englisches Messeschiss im Bau Auf einer eng-
lischen Weist wde zurzeit ein Schiff von 20000 Toniient
gebaut, das als Wanderausstellung für die englische Jn-
driftrie eingerichtet wird und im August nächsten Jahrele
eine 18menatige Reise um Die Welt antreten soll. Dass
Schiff ist mit drei Diesem-toten ausgerüstet
O Ein Kubikmeter Gas: 30 Grauen. Jnfolge Erhöhung

der Kohlenpreise wurden in Wien der Gaspreis für ein
Kuliikmeter auf 30 Kronen, eine Hektowattsumde Lichtstrom
Jan 6 Kronen und eine Hektowattstunde Kraftstrom auf
"4 llronen 20 Heller festgesetzt

O Neue Etzlnget. Nachrichten aus Jnnsbruck zufolge
sind in der Umgegend von Jmst Erziagcr entdeckt woredu,
die anscheinend so reich sind. daß sich Der Abbaii lohnen
würde, wenn die nötigen Fiapitalien für Die Anlagen auf-
gebracht werden köiinten. «

, «-



s O Das künftige Oft-an Die bei der Explosionskatw
zstrovhe zerstörten Oristeile Ovid-aus sollen wach neu-zeit-
“lieben Städtebangriurdfähen wieder aufgebaut werd-ein
„wobei man beabficiytigt, den Ort etwa 1000 Meter von der
sFabril abzurückeii.

O 4000 Todesopfer des Taifuus in Japan. Der Cl‘izarifun,
über den jüngst berichtet wund-e, hat in Japan furchtbare
thssiisnuigm hervorgerufen. Füiisnirdzwanzig Ortschaf-
ten sind größtentheils zerstört Jn der Stadt Nogotya allein
wurden über 60 Personen getötet und 1000 verletzt. Die
Gesamtzahl der Todesovfer wir-d auf 4000 geschätzt, der
Geldschaden auf mehrere hundert Millionen Pen.

O Eine hohe Vertragsfirafr. Die Berliner Hotelbesitzcr-
vereinigiiiig hat in ihren Staunen hohe Vertrags-strafen
für ,,Solidaritätsbrüche« festgelegt Das Hotel Adlon hat
tsich nun entgegen den Vereinbarungen mit der Sgotelbes
fitzervercinigung mit seinen Angestellten geeinigt und trotz
des stellnerftreits seinen Betrieb offengebalten. Damit
war eine Vertragsstrafe von 350000 Mark fällig gewor-
den-. Wie verlautet, ist das Hotel Adlon bereit, diesen Be-
trag zu zahle-n, nnd hat bereits 100000 Mark zu Händen
des Sviiditus der Arbeitgebervcreinigung hinterlegt. Die
restliche Summe von 250 000 Mark soll innerhalb weniger
Tage hinterlegt werden.

evO Ein deutsch-englisches Ferienheim im Damms Jn
Hxiantiurt a. M. fand eine Versammlung statt, in der der
EGeneralsekretär der englischen Ferienhrimgesellschaft über
fIFerienheime sprach. Jm Anschluß daran bildete sich eine
EGeseLfchafg die- gemcinsain mit einer englisch-en Gesellschaft
kein Ferienheim für Engl-Inder und Deutsche im unbe-
sfetzten Taunusgebiet errichten will. Die Engländer sollen
»Ach 'Dem Attsciillmlt im Heim in deutsche Familien kom-
men, um deutscle Leben lennenzulcrneir

e»O Neue Vergib-ihnen in Bayern Auf den Wallbcrg am
‚regernfee, ebenfo auch auf das Nebclhorn nnd ans die
Freibergohöhe bei Oberstdors sollen Bergbahiiens gebaut
werden. Bisher ist die Bcrgbahn auf den Wendclstein die
einzige Berg-dabei in Bayern
O Briefinarleusülfcher aus Reisen. Zwei ans Cltcmnitz

angeregte Junge genie, der Aijälirige Handluugsgeleilse
loose-r und Der 231ahrige Schlosser Sil;elleiibci·g, versuchten
in Hamburg, gefälfchte Briefniarken bei einem Händler
nmzufetzenu Es handelt sich um die rote sächsische Drei-
i—7fe·!lllsig-Lliarle, Die einen Saminlerwert von 10 000 Mark
begibt.” Die Stücke waren so vorzüglich naaf)geal;-mt, daß
der Handler sie anfangs für echt hielt. Erst nach genaue-
ster Prnuing erkannte er die Fälsclunig und lief; Die jun-
gen Leute verhaften. Jn ihrem Besitze befand sich noch
ein-e großer-c Anzahl dieser Fälfchungeiis Schellcnberg gab
"rau, auch in Berlin und Stettin- solche Marien umgesetzt zu
haben.
»O Zur Srlisssskatastrophe in Der Jrifrhen See. Nach

einer Londoner amtlichen Meldung Werden von der Be-
psjatzung des nntergegangeneu Dampfcrs »Nowau« noch
immer elf Mann Dern‘e’iiat. Muster ilksnens befindet sich der
LAPMIU des Schiffes. Die Anzahl Der bisher gefundenen
‚roten betragt 17, Da aber noch mehrere Mitglieder des an
Bord befindlichen Negcrorchefters vermißt werden, wird
befürchtet- dasz die endgültige Zahl der Toten 20 über-
schreiten wir-« «

O Das Grab des Goangelislen Johannes Bei Ansam-
bringen in Eichesus wurden bedeutende Teile der Kirche
des Evangelisten St. Johannes freigelegt, besonders die
Kryptin die als Grab dieses Apostels betrachtet wird.
O Die Berliner Gemeindewahlen werden sich am 16.

Oktober in nicht weniger als 2507 Wablloialen abspielen,
da auf 1000 bis 1500 Wäbler ein Wahllolal entfällt. Jn
Alt-Berlin allein sind 1471 Wohllokale vorhanden, in
Charlottenburg 173, in Svaudau 40 usw.
O Meinerer. Jn München trafen 22 Matrosen eines

deutschen Dainkofcrs unter Bedeckung ein, Die an das Ham-
burger Secmannsgericht abgeliefert werden sollen. Die
Mal-rasen stellten aus hoher See unter Drohungen an den
siapitiin Lohnforderuugcn, weshalb dieser gezwungen
wurde, in Tricst zu landen, wo die Natioer der Polizei
übergeben wurden.
O Poliiifsher Fanatisiiiiis. Jn Roscuberg in Ober-

sschlesien ist die Villenbcsitzerin Titscl)olta, eine fanatische
Politi, Wegen versuchter Verleiung zum Morde verhaftet
worden. Ihr Mordplan soll sich gegen einen dont-schac-
sinnten Lehrer in Boroschau gerichtet haben. Als ein
Förster, den sie zur Tat Dingen wollte, hierauf nicht ein-
ging, soll sie versucht haben, einen Antoniobilfchlosser zu
bereden, das Forsthaus anzuzündcn und den Förster
niederznkualleir .

Es O Raubiiberfall im Eisenbahnzug Auf Der Fahrt von
v-r«·5’t)ortmund nach Hamm ist aus einen Kaufmann ein Raub-
ik.-.überfall ausgeführt worden. Ein ‚Mann, Der mit ihm in
keinem Abtcil zweiter Klasse fuhr, versuchte ihn zu betäu-
Eben und ihm die Brieftasche mit 40 000 Mark zu entreiße-re

v
t
t

»Der Kaufmann, der sich energisch zur Wehr fegte, erhielt
L; von dem Alten-tötet einen Messerstich Es gelang ihm
Dann, Die Notbremse zu ziehen und den Zug zum Halten
szubringein Dem Räuber glückte es, die Brieftasche zu
srauben und aus dem Zuge zu springen Er ist imM
‚Eber Nacht entkommen

s »O Valutaausverlsiuf in Nachen. Die Stadt Micheli sieh-le
’seit einigen Tagen im Zeichen des ValutaausvertlaufsA
Die »Einkä«use der Belgier und Holländer haben ganz uns-

kgewohnliche Formen angenommen, Die Die BevölkermigT
istark »in beuiirnhigen beginnen-, da sie sich nicht nur auf
Luxusgegenstände beschränken, sondern auch auf Die wich-
-.k—tigsten- Pedarrsartilel ausdehncn. Es sind selbst lebens-
( notwendige Waren arti-verkauft Vor vielen Geschäften
fliehen »die großen Litstatitos belgifcher oder holländischer
Spedtttoussirmetr,»die mit Art-nein aller Art beladen wer-
Dem Ju incl/an Laden smdjasi nur ausriiudische Laute zu

. horen. Die Preise steigert taglich rammt” Exscheinungm
iwurdens bekanntlich dieser Taae aus Wien gemeldet
, O über eine Million Wolf-imngsfucheiioe. man; einer
fanitt‘icben Feststellimg muß ietzt diesahc Der Wohnungs-
-fuchenden auf weit über erne ««Million geschätzt werben.
t6ie beträgt allein in Berlin über 100000.
O Luftvcrlehr Paris—Konsta-itiiiopel. Zwei französi-

täte Flieget herbe-n einen Vorbereitungsflng zur Bestim-
ismuug der Route der neuen Liiftliiiie unternommen, Die

    

I

von Paris über Straßburg, Wien» Wanst und Belgradi
nach Konstantinopel führen soll.

O Schiffsnnglürl in Der Jrisihen See. Wie ans London
gemeldet wird, ist der Dampfer „Sir/man“ auf- Der FMt
von Glasgotv nach Dublin im Firth of Clvde bei dichtem
schbEl Uachemander mit zwei Dampfern zusammengeftosien
Und untergegangen, Nach einer amtlichen Meldung hatte
bek«11nkekgegangene Dampfer 56 Fahrgäste und 37 Mann
5Belebung an Bord. Vermißt werden drei Fahrgäfle und
313 Mann der Besahung
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Genossenschaft bei einer Ausnahineststsläe

3 «

ODer W in Vorm-u Die DM
Fremdaisai n war cis-r Bayern die dont-Mir W. Di
Frenidenverkehrs«3· wird voraussichtlich aufeinmal;

Die Wilderer haben bei
Millionen erreichen, wenn nicht übersteigen
O Eint-übende SMALL-IN

Reichenhall ein 250 Hektor großes Jagdgebiet am Süd-oft-
bang des Miünerhorns vom Wild vollständig eutvöllert
Weder Siehe noch Gewiss-: findet man im Revier noch an.

() Plünderer in Optikers-. Elias dem Our-irrer Trümmer-
seid werden fast täglich Ostiiiderer f»: igenomnzen. Das
Sciiltssengericht bat dieser Lage einen solchen mit dar-i
Jahren Gefängnis bestraft- haue—wem“

O Zugunfall in Bodenbach Jn der Statt-on Boden-
Hoch lBohmeu) ereignete sich ein sclnveres Bergungliia'. Ein
Weichenwärter hatte vergesse-ns vor dein Einfahren des
Dresden-er Schiieszsuges in den Bodenbaelier Bahnbe die
Brich-e richtig zu freuen, wodurch der Zug auf ein falsches
Gleis kam und in eine Verfehubgarnitur hineinfuhr Beim
Zsiifasminenprall wurden mehrere Eisenbahnnmgen zer-
trümmert. Sechs Personen wurden seh-wer verlegt.

O Wett·erlaun·eii. Während ans Ncwyorl berichtet wird-
Data. dort-ietzt der erste S ch neo gefallen ist, kommt gleich-s
zeitig aus Frankreich Die Nachricht, daß dort an einzelnen
fSiziliens die Rastatt-Treu zu einer zweiten Blüte gekommen
in .

O WEBER Asisgraliuiigeu auf Zitieren. Auf Der m .

» _ » Insel
Singen wurden beiArionm wo einst die heiduische Farb-
marebnra stand, Ansgrabimgen vorgenommen. Neben
Bruch-nickan von Lisnisgcrätem LTJasfeu, Knochen von
‚zieren wurden Fundamciite von Wohnbäufern und einige
-.iz·euerstcllen freigelegt. Ebenso konnten Die Grundsteine
des Swantewittempels aufgedeelt werden.

O Verlurfeew « . Eine Diebesbande, be-
stehend aus etwa 40 Arbeit-ern mrd Beamte-m die schon seit
längerer Zeit systemaiüssch Gibenbahuziige bei-andren ist in
Afcherslebeu verhaftet worden-. Weitere Berlzaftungen
sieben bevor. Der Fiskuis iü durch diese Bande um Riesen-
sutumein deren genaue Höhe noch nicht festgestellt ist« ge-
fchisidigt worden-. - .«--

O Die Rnsfiswieworg Wir“). SIWW für Den
Umfang, Den Die Russlsizieemig Berti-us angenommen
her-z ift es, dass Die Berliner Konzerodistioimi in Die ‚i
Woche nicht weniger aß drei munter iteeükimfiiilimraso
im den grössten Sälen Der bietdgri’rbmtn’ftmrbt veranstatt-seini
wobei die Wiirtsiroeise bis zu —- 75 Sile betragen.

O Cksgtiiccktüig eines Lagers ans dein sbjährigen Krieg.
Der Archivar seien entdeckte aus dein Siriunmendeicher
iAuszendeich in Freiburg a. Elbe die Reste eines verschaiiz-
zireir Lag-ers, bei Dein 1632 eine Schlucht zwischen Scinveden
sind Fioiiferliclnn statt-fand stiep ist auch der Etitixssecker des
vor iurzem mifgesundenen Störtebciewschatzes Lahm.“

Zur Entrichtung des Reichsnoiovsrrs wird amtlich
gemeldet-: In vielen Fälle-n haben ZI-:is.::—xisfik.stTi·«:«.·-, Die
zur Entrichtung des Reichsiiotopfers innerhalb der vorge-
schriebenen Frist unmittelbar oder durch eine Bank der

für Wertpapiere
Fi«:«iegss.mleihestiicie eingeliefert haben-, die von- Der An-
nabn:·.sstrlle auszustellen-de Vescheinigunig über die einge-
lieferi- Kriegsanleibe ans den beschleunigt zu entrichten-
den fli:";1-en Teil des Reichsnotovsers bei Der Finanztasfe
in Zelt-zum zu geben. Die Steuerdflichtigen laufen Ge-
fahr, daß die von ihn-m durch die Ablieferung der Kriegs-
anleiis--: bei der Aniialrmeftelle tatsächlich bereits ganz oder
zum Teil bezahlte Reiclrsiwtovserschuld nochmals Manus-
tveise bcioetriebsen wird. Zur Verrneidinig der hieraus
für Die Steuervfliclitigen eiitfiehendeii Unitttriiglichlekten
solt nun die Zwangsbeitreibmig gegen Steuerschnldner
die durch Vorlesgimg einer Bescheiiiigunig einer Bank oder
Benkskenschath oder sonst in geeigneter Weise dem
Finaiizanrt genügend glaubhaft machet-it das; fie rechtzeitig
sen erforderlichen Betrag an Kriegsauleiho bei einer An-
iahmestelle ausgeliefert haben. ausgesetzt trennen.

Das Notopfer Der Stleinrentseer. Nach dem Gesetz
über das Reichsnotovser sind bei einein steuerbaren Ver-
mögen von nicht mehr als 150000 Mart bei Abgabetislillp
tigen im Alter von 45 bis 60 Jahren ein Viertel unD bei
solchen im Alter von über ci) Jahren ein Drittel des
steuerbaren Vermögens bis zu 50 000 Mark abzuziehen,
wenn der Abgabepflichtige am 31. Dezember 1919 kein
Eli-echt auf Pension oder Histterbliebenensürsorge hatte.
Diese Vergünstigung findet nach einer Verordnung des
sieichssministers Der Finanzen vom 19. August 1921 auch
Anwendung wenn diese Abgabepfliihligen am 31. De-
zember 1919 ein Recht aus Pension oder Hinterbliebenen-
fiirsorge betten, sofern am Stichlage Der Jahresbetrag der
Bezüge 1000 Mark nicht überflieg und das steuerbare Ver-
mögen zu mindestens vier Fiinsssielu ans Kapitalveruiögen
bestand.

Invalidenversicherung Vom 1. Otto-let d. on ab
zielt-In neue SnbaliDen’nerfidyerungömarten. Die Höhe le
Beiträge richtet sich jetzt nicht mehr nach der Zugehörigleit
zur Krankenkasse sondern es ist jetzt der wirkliche Jahres-
arbeitsverdienft maßgebend Es wird davor gewarnt,
jetzt noch alle Marien zu ver-weichem da diese für die Bei-
tragsleiftimg nicht anaercchnet werden türmen.

San-D Jn- und Bitte-inno-
„.. Berlin. Miwralfeldmarseball v. Hindenburg ver-
orfentlicht ein Dantschreiben an alt-c. die ihm zu seinem
«4.··Gelmrtstage Tselegramuie, starten, Briefe, Blumen mild
sonstige Gaben zugetan-di haben.

Berlin. Die Vereinigung-en der Kriegshesibädjigten rich-
teten eine Eingabe an den Reichstag in der Erhöhung der
Tenermigszulagen von 35 Prozent auf 80 Prozent in. Orts-
tlasfe A, 90 Prozent in den Ortsklassen B und C, 100 Prozent
in den Ortstlasfeii D und E, ferner die sofortige Gewährung
einer einmaligen Wirtschaftsbeihilse. Abschaffung der Aus-
gleichsziilagen, dafür Erhöhung Der Grundrenten und Schwer-
lseschädiigteuziilagen um mindestens ein Viertel ihres Betrage-s,
Beseitigung Der vorgesehenen Richevorschristen und Wegfall
neuer ärztlicher Untersuchung gefordert werben.

Berlin. Die kleine Anfrasge der Abgeordneten Erwin},

Holzainer n. Gen. über Die Steiderftundimg iiiererfonen »von

mehr als 65 Jlahreii wurde vom preußischen Finanznuiiistcr

n. a. wie folgt beantwortet: „Starb Paragrav 26 des Reichs-

einkoinmensteuer-gesetzes können bei der Verirrt aginig besondere

wirtschrrsilsiche Verhältnisse, die Die. Leistungsfirhigkoit des

Steuers-Meinigen wesentlich beeiiitrachtigen,·dnrch völligen oder

teilweisen Erlafz berücksichtigt werben, foksern das steuerbare
Einkommen den Betrag von 30000 Mart nicht»überstroigt. Auf

dem Gebiete der preußischen Gewerbesteuer formen veranlagte

Steuerbeträge in einzelnen Fällen niedergeichlagen werdrjn
wenn deren zwangsweife Beitresbnng Die zzteuerpibichngen in
ihrer swirtsclmstlichen Existenz gefährden wurde-.

Berlin. Der Margarineverbmid e. V. teilt ·mit, dasz in
einer am 4. Oktober abgehauenen S·itmiig»beschlofseii wurde,
eine weitere Preiserhölsrskig eintreten zu tagen. D se sofort in
Kraft treteiide Preiseshälxung beträgt für die beste Jliargaring
sogenannte überinarl‘e. 2 Mart für das Pfund, für die ubriasm
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Wirte-s 2.50 Mari. Die neuen Margariitevreife»stellenjich
kemzxzch wie sokgi: für Die Extramarke 19 Mart, sur die Spe-

ziirlmarten 17..«-0 Mark, für die erste Handelsniartc 1·(’-,50 Mark,

siir Die Zweite Handelsmarie 15.50 Mart sur das Pfund Der
Preis für Srtmielzmargarine ist MU- 3 “Blatt ka das ”Damm
erhöht worden.

Barthen In der Schichtineisterei der Heiniugrubewurs
den 114000 tiiiart geraubt. Der Raub war ldadnrch mir-glich
Das- der Schichnneister vor dein geöffneten islcldnhrxmtinfolge

Herzschiväche ziisainmcngebrintisen war. — Bei einein Lstiiliruch
in die nitholische Kirche zu Soliran wurden dreigoldene lielche
entwenden — Die Ciationskasfe von Vogutsckmtxwurde von
vier Bau-dinin überfallen. Diese hatten es aus die Vorschuß-
gelber für Die Arbeiter abgesehen. Der Raub iiiisilimg.» Die
Räuber entflolren nnd wurden verfolgt, wobei sich am Dem
Kirchhof ein Gefecht entsvaiiii.

Karlsruhe-. Reichstagsabgeoodiieter Die-i- Der bei Dem
Attentat auf Erzberger verwundet worden wirr, ist Ietzt von
seiner Verwinisdung völlig hergestellt «

L.’?iiiichcii. Der frühere Miiiistervräsident Dr. v. K a b r Dar
gelegentlich eines landwirtfchaftlichen Festes in Landsberg
a. Loch eine umfangreiche Rede gehalten, in Der er Die Beden-
tnng der Landwirtschaft für den baverischcn Staat sowie den
staatstreuen Sinn unter der Bauernfchafi hervorhob. Hinsicht-
lich der Verpflichtungen gegenüber der (Entente meinte Herr
v. St‘abr, das3 im kommenden Frühjahr oder schon früher der
Zeitpunkt eintreten werde, wo die Anspringnug der Leistungen
nicht mehr möglich sein werde. Mit allem Nachdrnck müsse an
Der ‘liiieDerertDeetung Der sozialen Gesinnung gearbeitet wer-
Den, und die Vanernschast sei es, die eine große Rolle zu spie-
len habe bei Der Wiederbelebung unserer sittlichen straft.
Unser Schicksal sei unsere sittliche straft.

Esther-rege Jn der Nähe der Station Vufleben _lmt sich
durch Abtes-isten von acht Wagen eines Güterznges ein schweres
Unglück zugetragen. Hierbei wurden dreizehn Wagen nnd ein-e
Maschine zeitriiiiiineri. Der Anprall ließ einen Benziiitank
wagen erplodieren. wobei ein Bremfer den Tod durch Ver-i

drennung erlitt. Mehrere Eisaibcchnbemnte wurden schwer
vorlan

Broiuberg. Der polnische Magistrat Der Stadt Broniberg
bat plötzlich die deutsche illiittelschnle, die deinfchen Wesen der
—«-Jl1ei«rcalichnle, das deutsche Lilie-um und Oberlwkemn ausge-
löst. die Schnlgcbände den Deutschen entzogen nnd den deut-
schen Lelirträften gekündigt Für die deutschen Organisationein
ist es außerordentlich schwierig, geeignete Gebäude zu taufen
oder vacbtweise siir ihre Schulen zu erhalten. Die deutschen
Lelirtrii«5te, die lebenslänglich von der Stadt Bromiberg aus-
gestellt sind, werden den Klage-weg beschreiten

Brüser Der belgische Finannuinifter erklärte, die detai-
feiern Schulden betragen St Elliilliarsdein Die auäiiin‘aiicbe Schuld
zwei Sittiiiiar'Den. Die-Z sei jedoch nicht schämt-r Da Frankreich
35 nnd England 02 Jliilliarden Auslandssclrulten hätt-en-

Gruf. Der in Gens weilende bekannte oberschlesisrhoseisi
trumsaisssprdneie Pfarrer Uli 151a, Der in der ooeischlefintien
Okbftintusxxng eine große Rolle spie te, äußerte über das neue
Neutralisiernngsvroiett: Entulieidung liegst in Youdoin
Paris und Stein. Cs kommt alles darauf an, wie lich die

Ententemächte. wciiilistcns England, dazu fiellcii·werdeii.« Von
Der oberfchlefischen Bevölkerung nnd Der dont-rissen Nrgiemng

must klar unD entschieden Die l! n a n n e b in .· s. .-· ? r «. aus«-. Die

Und nich füh r b a rle it dieses Projekt-J eillari werben.

Neu-dort Die Regierung von Pern teilt mit, daß Die Pa-
riser Mzwrgulniachungsiotniniffioii Pein Die beiden von ihn-i
wähnend des Krieges besschlcignahnnen deutschen Wiss-e als
Eigenwert mmriannt hat.

Die

Aug beim Gerichtosaac
‚8 Landes-betrat Wegen Landesverrats wurde in! Neustadt

"a. D S5. Der Zeinentenr Ludwig Helf, Der mit Agenteri des ans-
liix tin-n Nachrichtendienftes in Miainz Beziehungen ange-
tiiåi,·-gi hatte, zu fünf Jahren Gefängnis ver-urteilt

§ Bier Millionen Mark Geldstrafe wegen SpritschniuggeL
Ein in Hamburg asufgedeckter großer Sprikschmuggel hat zur-«
Liernrteiluiig des Gastwsirts Wilhelm Heinrich Ohm zu-
"4 200 000 Mark Geldstrafe geführt. Ohm hatte 24 Fässer Sprit
tin Werte von anderthalb Millionen Mart aus dein Freihfo
heransgeschmuggelt und sie bei einer Himrburger Firma auf
Lager gebracht. Er erhielt außer der Geldstrafe noch einen
Monat l«:c;iingnis. zwei Mitleiter-, die Kaufleute {innerer und
Wodurch imirdeii zu je 10000 Mark Geldstrafe bewrteilt.

§ Eine halbe Million Mark Geldstrafe Vor Der Gt‘rriffaina
mer in Paderborn hatten sich die Witwe des Frhrii. wilder-ich
von Kettelcr ans Schwarzenrabeii bei Lippftaldt und Der Rent-
mristrr asseinrich Sciüesenhövel zu tæranstlvortem weil iie ein in

»das Verzeichnis der national wertvollen Kunfüverte ausgenom-
men-es Werk, eine Waliiilaridschaft von Renibrandt, ohne Ge-
iiehtusigur ausgeführt hattem Die Angeklagten sind gestim-

Dia, das Bild ins Ausland geschafft zu haben, bestreiten jedoch
Die Absicht ries- Dennie. Das Deinem, das eures im term-
sten Bilder der Welt darstellt. nebst einer Kot-re lagen dein

Gericht vor. Das Urteil lautete gegen Frau von Set-betet ans

500000 Mark Geldstrafe oder für je 1.:) Mart einen Dies »Ge-
fängiiis aber nicht iipbcr ein Jahr Gefaugins, gegen Schreien-«
hövel 20 000 Mart Geldstrafe oder für 1e 15 Mart einen Tag
Gefängnis aber nicht über ein Jahr Gefängnis

i‘ § Zum Tod-: vernrteilt. Das Schamirgericht des Lamdgel
til-ists I in Berlin verurteilte den szährigen Arbeiter (Etui!
Bölniie wegen Mordes zum Tode Bölnike hatte in Gemeint
schast mit dein jugendlichen Arbeitsburschen Willst sian im
November v. Js. eine Greisin in grausamer Weise getötet und
verrucht Rsioding ist wegen dieses Verbrechens vor einiger
Zeit an zwölf Jahre-n Gefängnis ver-urteilt worden.

Wels- unD .·»-Ti.?i:oliessrosteif-haso
Wieviel sind 100 Mark wer-is

« Siln den »nachstel)enden ausländischen Börsenvlätzen
wird gegenwärtig für 100 D eutsche M ark gezahlt-
  - .-.-

 

   

Setzte: Vorletzter Kurs vom
Kurs Kurs 1. 7. 1914

Amsterdam . . . Gulden 2.49 2.49 58.82
Kopentiagen . . . Kronen 4-32 4-8c) 88.88
PMg . . . . Kronen 75,52 75-39 —.—·
Wien . . . . Kronen 1499,25 1477,10 112,64
Zürich . . . . Frank —- 4,53 12i3-00
Paris . . . . Frank —- 11,18 125,00
London . . . . Schilling 4,26 4.28 100.00
Rom. . . . . . Lire 20,45 20,28 125.00
Newnork . . . . Dollar —,82 ——,81 23,81

wir Kleinhandelspreise der Berliner Zentralniarkthallo Rind-
fleifch 1.1—15 M., ohne Knochen 16—18 M., Kalbsleisch 12——18«
Mark, Hammelfleifeh 10—15 M., Schweinesleifch 18—-22 M.,
Riiclenfett 22 M., Liesen 22 M., Schweineschmalz 17-—18 M.

das Pfund Margarine 12——18 M. das Pfund Eier 2,«to——2,60
Mark das Stück. . »

st- Die Termng in Osterreich In Wien wurde der Preis
des Mehls auf 160 Kronen per Kilo hinaufgesetzt. 1 Kilo

Zwiebeln kostet 90 Kronen. « . »
si- Die russifche (Ernte. Die Ernte inBrotgetthds m Muß-

land nnd der Ulraine beläuft sich auf 2 mitnarben 212'593- Nach
Abzug des Saatgetrcidcs verbleiben 1% fl'tilliarDei‘iv‚btlb‚- Man
hatte geschätzt, daß Die Ernte im entgapracptet 103 MIUWUM
Pxxd gkonr sein war-da arc- ac m gemindert mag. Zum Aus-
„um, müssen 50 Millionen {Bub Geireide aus »ein Auslande
eingeführt werben.
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- Eine neue Grenzlittie. . _. :-
Die Teilung Oberschlefiens beschlossen "(2)

Nach privaten Meslduitgen aus Gent die noch der
itmtlichen Bestätigung bedürfen, aber leider sehr viel
Wahrscheinlichkeit haben, soll nunmehr die Teilung Ober-
schlesiens im Prinzip endgültig beschlossen fein. Der
EVöllsevbundsrat sei vollkommen unabhängig zu Werke ge-
gangen und habe kein einziges der bisherigen Teilprojekte
iztir Grundlage seiner Beratungens gemacht. Aus der Kom-
missioiissitzniig wird eine Toiluitgsliniie hervorgehen, die-«
sowohl für Deutschland wie Pole-n gegen-über den bisheri-
gen Kontproinißlösung-en eine Konzession bedeuten soll. (I)
Der Kreis Tarnoswitz wird voraussichtslich deutsch
bleiben. Politische Gesichtspunkte sollen bei der Entschei-
bring, so erklärt man, gänzlich ausgeschieden fein.

Um den libergasitg zu den« neuen wirtschaftlichen Ver-
hältnissen möglich zu machen, werde ein übergaitgsregime
unter iiiteralliierter Verwaltung geschaffen werben, das
desti- Warenverlchr über die iteite Grenze usith die Valuta-

regnlieruiisg überwachen soll. Zu diesem Zweck haben die
Alliierten in der Botschafterkoitsferenz entsprechende inili-
tärische Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung
im Abstiiiintungsgebiete getroffen. Der Völkerbuitdsrat
wird noch die Einzelheiten sein-es Lösungsvorfchlages, der
im wesentlichen noch wirtschaftliche Gesichtspunkt-e umfaßt,
feftlegen. Daitit wird der Entwurf der Botschafterlone
serenz übermittelt, an deren- Zustimmung nicht gezweifelt
wir-d. Die Barsch-asterkoiiferseitsz wird am Freitag die Ent-
scheidttttg der deutschen nnd politischen Regierung über-
mitteln und Sonnabend soll itt Paris nnd (Senf gleich-
zeitig »die Veröffentlichung erfolgen. » - .- v . -«

III

« Eitglisclie Bedenken _

Der diplomatische Berichterstatter des „fit-gilt)" Gbrouieie"
schreibt zu den Meldnitgeii über die geplante Teilung Ober-
:schlesieits: Es bratiche kaum gesagt zu werben, daß eine solche
Lösung vom britischen Standpunkt nicht als b efriedi-
gen d an g ese h en werden könnte. Eiiifach aus detit Grunde,
weil sie nach britischer Ansicht mit einer dauernden Stabilität
jener schwierigen nitd gefährlichen Ecke Mitteleuropas nicht per-
einbar sein würde. Sollte es die formelle Entscheidung des
Völkerbnitdes sein. so werde England sie annehmen müssen.
England habe sich gebunden und könite keine Einwäude er-
beben. Das künftige Ansehen des Völkerbttndes als schieds-
richterliche Körperschast hänge in hohem Maße von der Güte
der Entscheidung ab, die in Fragen dieser Art gefällt werde.

 

Die oberfchlesischen Betrieboriiie
J Über zwei Drittel deutsche Stimmen.

Die deutschen Gewerkschafts-Orgsaulsationen in Ober-
schlesieii haben bekanntlich dsem Völkerbundsrat eine Denk-
fchrift»itberreichen lassen, in der auf Grund des amtlichen
stattftiichen Materials folgendes Bild über den Ausgang
der Betriebsräteiwahleit gegeben wird:

· deutsch polnisch
1. Großindustrie (alle im Verg- uitd

 

Hütteiimännischen Verein zufam- «- +"
mengeschlosseneii Arbeitgeberbe- Z « «
trieb-e) 706 858

2. Kleitisiiidustrie (Eheiitie, Ziegeleien, :
Schamott- und Kallwerke, gemein: « «
fabriken) 160 T , 5

3. Tischlereien und Sägewerke 185 « T 30
4. Baubetriebe 514 . — 13
5. Landwirtschaftliche Großbetriebe 116 « 44
6. Eisenbahn 581 150

2262 1100
In dieser Zusammenstellung sind die Kleinbetriebe,

ausschlossereiem Schiniedewerkstätten, laiidwirtschastliche
Maschineitbauanstalten usw., die mit der Großindustrie
nicht zusammenhängen, nicht in Erwägung gezogeits. End-
lich itiuß noch bemerkt werden, daß nach den Feststellungen
des Verg- und Hütteninännischen Vereins in der Groß-
anbuftrie kaum 60 Prozent der Velegschaften teilgeitommen
a €31. v es"s« · - - ’- - v

Gott wann ist Oberschlefien ,,tetlbar«?
Was man wünscht, das glaubt man gerne

. « Eine recht interessante Beleuchtung erfährt die pol-
nisclyziranzostsche Absicht, Oberschlefien in zwei Teile zu
gerreißem durch einen Rückblick auf die Politik früh e-
n: er Jahre. der lebt in einer Zuschrist eines schlefifchen
itBlattes angestellt wird. Darin wird u. a. gesagt, daß v o r
»der Abstimmung in Deutschland, Polen oder Oberschlesien
' niemand an eine Teilbarkeit Qberschlesiens gedacht

‚bat. Die Abstimmung ist unter dem Zeichen-und unter der-
Voraussetzung der Unteilbarkeit Oberschlesiens erfolgt.
Stets und immer haben die Polen von dem „uralten pol-
itischen Piasteuland« Oberschlesien genau ebenso wie die
lDeut-schen von dem Deutschen Kulturland«e« Oberschlesten
zisgesprochem Die These von der Teilbarkeit Oberschlesieris
Hist erst nachher von politisch-französischer Seite aufgestellt
-tvorden, nämlich, nachdem bewiesen worden war, daß
iOberschlefienn i cht »von einer unbestritten polnischen Ve-
idölkerung« bewohnt ist. Erst jetzt wurde die politiow
oösischie These

»den Polen die Einbau, den Deutschen die Rüben«

mit der KorfanttkLiuie ausgestellt Erst jetzt erklärten die
iPolen, da sie die oberschlesische Fettkohle nötig hätten, um
daraus Sprengstoffe für Heereszwecke herzustellen-. Von
villse dem ist aber im Friedensvertrage und dem,
iwas ihm vorausging, keine R ed e und deshalb kann
davon auch jetzt keine Rede fein.
Klesischen Frage muß zur nachfolgenden Abxüstung

olens führen, auf die Deutschland gemäß einem bekann-.
iten Worte Llohd Georges nach der eigenen Abrüstmtg ge-
aechten Anspruch hat« .„ » _ _ - _

Für Autonomie innerhalb (‚Deutfagäfiäg-IH «

Die oberschlesische Berufsvereiuigxmg bat in einem

. I '

‚o .

)

Telegraium m. den Völkerbimdsrat in (neu-f gebeten, bei-
der Entschixidisg der oberschleftscheii Frage die Rechte und
Interessen der Oberfchlesier mit Rücksicht auf die völtifche,
fund sprachlich-! Zusammensetzung Oberschlesieus zu ver-E
rtreten, sowie seine eigenartige knlturelle uitd wirtschaftliche
iEiitwicklung durch eine weitg ehend e Autoiiomie
m Rahmen eines ungeteilten Oberschlestens m it V e r -
leib bei D eutschland zu gewährleisten Auch die

ihr Gens wseilenden drei deutschen Arbeiterdelegierten aus
Obexschlesien erklärten esalsdie beste Lösung, daß Ober-

  
Die Lösung der oder-, 
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schlefiens als autonomer Freistaat wie Bayern oder Sach-’
sen beim Reiche verbleibe. Diese Atttottontie ist den Ober-
schlefieru bekanntlich von der Reichsregierung längst ver-
sprochen worden.
« Neue politische Angriffe.

Jn einer der letzten Nächte griffen an zwei verschiede-
nen Stellen p olnisch e B anden die Grenzwacheii an.
Es gelang, die Eingriffe zurückzitsthlagein Bei dem Grenz-
übergang bei Myslowitz tout-den« von Eiigläitdern und
Maunschaften der 21’324:nnnnmgbnoliwi boluifehe K n r i e r e
festaeitoiuiiien, die polnische c{jlugbliiiter aufreizenden Jn-
halts bei sich trugen. .

·. Ein belebt-let finale.
Korfantys früherer Leibjouritalisi.

_ kscitht der erste oberschlesifche Polensreniid ist es, der
Jetzt zur Besinnung gekommen ist itiid für ein deutsches
Oberfchlesieii wirbt, uitd er wird attch nicht der letzte feiu.‘_
Aber was ihn über die Masse der andern heraushebt, ist,
daß er ein Führer der politischen Bewegung war: Her-
ttiann Kowalsli. der leitende Redakteur des Korfauthschen
Hetzblattes Oberschlesischer Wegwiciser iti Ratiborl

Dieser Kowalski sagt sich fein von den Polen los nnd
erläßt in einer andern Zeitung (der Oberschlesifchen Volks-
sttmiue) eine Erklärung, in der es heißt: .

»Liebe Landsleute. Bei Polen erhoffte ich mehr für uns
als bei Deutschland. So trug ich mit voller Überzeugung den
politischen Gedanken in Eure Reihen. Jhr saitdet mich im Av-
ftiiiiutungslampf im Lager iorfatttvs Mein Standpunkt hat
sich geändert. Jch bin Euch, liebe ::.«i.itidsleiite, Rechenschaft da-
für schuldig. Ich lernte das striipctlose Spiel Korsanths mit
einem ganzen Volke kennen. Eine Zeitlang ließ ich mich immer
noch blenden. Mit Geld suchte man mich ztt fetten. Doch je
tiefer ich in die Arbeitsmethode der politischen Führer hinein-
blicken konnte, desto eiitseßter war ich. Wie Schuppen fiel es
mit von den Angen, als ich bei einein politischen Besuche bei
dein Ministerpräsidenien Witos in Warfchau iiitd bei Ve-
sprechungeu in Beutben Gelegenheit hatte, Einblick iit die G e-
heimakten und Geheiinabfichteii skorsaiiths tttid der War-
schauer Regierung zu nehmen. Da wttrde es mir klar: Bei
Korfanth uitd Warschatt spricht kein Herz für titis Oberschlesier,
kein Mitgesühl mit unsern jahrelangen Reiben, nein, hier spricht
Eigennutz iittd Uiibarntherzigleit, hier werden unsägliche Lei-
den für das oberschlesische Volk erfunden ttitd auf die raffinier-
teste Weise in die Tat tun-gesetzt Heute erkläre ich, das; ich
selbst ein«Betrogeiier war, den diese gemeinen Volksver-
iihrer benubteu, tun das oberschlesische Voll zu betören. Meine
flicht gebietet mir, das oberschlestsche Volk zu warnen vor den

polnischen Verführern. Jhr seid Oberfclilesierptiiid habt iittt
War-schau nichts gemein. Der politische Gedanke ift Euch unt
Lug iiitd Tru g u nd Blut in Eure Reihen getragen wor-
den. Retter Eure schöne Heimat vor Polent«

Zugleich beginnt Kowalski mit einer Reihe von Ent-
hüllitttgen, die sich zunächst mit den Greueltateu der Polen
in Oberschlesieit und mit seiner abenteuerlichen Flucht über
Böhmen nach Deutschland beschäftigen Diese Berichte be-
stätigen vollauf alles, was bisher von deutscher Seite in
dieser Hinsicht veröffentlicht worden ist.
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4000 Milliarden Paul-errungen
tVriand berechnet unsere Schulden

_ Da die französischen Kammerfitzuiigen binnen kurzem
wieder beginnen werben, fo bat der sranzösische Minister-
präsident B ria n d Gelegenheit genommen, bei einem an
seinen Ehren verattftsalteten Bau-lett in St. Nazatre eine
Rede zu (falten. Er will damit der zu erwartend-en Kritik
von vornherein begegnen und kleidete diese Absicht in die
Worte, „einer schönen republikartischen Tradition zufolge
wolle er vor der Wiederaufnahme der parlaiitentari.sehert
Arbeiten feine Gedanken zum Ausdruck bringen und diie
Richtliniett mitteilen, nach den-en er die Politik zu orien-
tieren gedeiike.« Der interessante-sie Teil seiner Aus-
führungen galt den wirtschaftlichen Frage-er, die der Frie-
dens-vertrag aufgeworfen hat-. Er sagte, die Forderung
au Deutschland habe, nachdem sie einmal festgestellt
worden sei, einer Zahlung entsprochen die alle Voraus-
setzungen überschreite.

Die Zahltusigsverpslichtnng Deutschlands betrug I23
Milliarden Goldmark. Sie habe zur Zeit der Festsetzamg
einer Summe von 250 Milliarden Papiermark entsprach-U
Vor einem Monat sei sie auf 2890 Milliarden heute auf
4.000 Milliarden Papieruiark angewachsen So ändert-en
sich die Zahlung-sindglichleiten. Wie könne man da fegen,
daß Frankreichs Forderung- verstümmelt wurde-! Die Wahr-
heit sei, daß die gegenwärtige wirtschaftliche Mhängigkost
der Völker voneinander die Notwendigkeit ergebe, die
Schwankungen des Wechsellurses zu ertragen.

Die Völker, deren Wechselkurs am höchsten sei, fanden
in ihrem Reichtum selbst die Ursache der Verarniung, wäh-
rend Deutschland gerade in dem schlechten Stand feiner
Mark die Bedingung finde, die feine wirtschaftliche Kon-
kurrenz auf dent Weltmarkte begünstige. Angesichts einer
solchen Lage müßten die Großindustrielten und die großen
Finanzleute der Welt das Bedürfnis fühleiit soli-
darisch zu sein im Interesse aller Länder, da die Lage nie-
mals das völlige Gleichgewicht wieder-erlangen .könnte,-
wenn die W eltso lida rität .iiichthilfreichcHand.biete.

Briaiid verteidigt sich.

Wenig-er zur Erläuterung der politischen Lage als mehr zu
feiner eigenen Rechtsertigun ifagte Briand weiterhin u. a.:
Man vergesse auch, daß die orderung Frankreichs durch das
Schwanken des Wechsellurses Ungeheuer ver-me rt worden sei.
Wie könne man da behaupten die Forderung Frankreichs sei
verstümmelt worden und die Re ierung habe nicht ihre Schul-
digkeit getan? Während der riedeiisverhaitdluiigen habe
Frankreich Konzefsionen machen müssen. Weint also die gut-en
Franzosen, welche die Friedensverhandluitgen geführt hatten,
gezwungen gewesen feiert, sich damit abzufinden, dann müh-
txii sie begreifen, daß er, der erst zwei Jahre nach Abschluß des

Wasfenirtusranoeg zur Regierung gelangt let- atme ein Wa-
koutntenes Instrument in Hundert zu gaben, kein vollkomme-
iies Werk habe schaffen können. Wie sein Vorgänger habe er,
um.die Ausfü rtmg des Friedensbertrages möglich zu machen,
in vollem iuverftändnis mit Frankreichs Alliierten
handeln müssen; ohne diese Solidarität wäre die Ausfttbriitig
des Vertrages unmöglich. Aber niemals könne Frankreich
alles erlangen, was man ihm sthukdep Weil TO Dinge gtccy tne
man nichtbrbezahlen könne
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.‚ musse gerüstet bleiben, fo lange seine

Sie-. :,Li nicht gewährleistet sei. Frankreich rhabe· ein Anrecht

aus Revarationeit und an feine Sicherheit ten dieser Hinsicht
werde de Regierung keinen Augenblick chwaii en. .. Die franzö-
sischc Regierung habe Vertrauen zu der gegenwirrtigen deut-
chcu Reiterung Jit der Kammer werde er. sich auszusprechen

Laden l253mm ein genialer Geist das Geheimnis beft e, alles

besser zu machen, als er, so werde ersihin sofort den P an rau-

meii. Er Hebe nicht an seinem Kosten aber bis zu diesem Bo-
weise ititd so lange er das Schiff noch nicht tm sicher-en Hasen
habe, wolle er die Hand am Steuer behalten ·

Die französische Presse bespricht Briartds Ausfüh-
runan durchaus zustimmend. Es wird erklart. daß die

 

Sprache Briands vom ganzen Lande begeistert begriif'ftY
werden müsse. Der Ministerpräsideitt habe sich an die ge--
stutde Vernunft ttitd an den guten Willen alter fraitzöfi--«»l
schen Bürger gewandt nnd ein Programm der sl"liigheit"s
nnd Etttfchtosscitheit vorgelegt Tatsächlich scheint es, daß
Briand sich in die Notwendigkeit versetzt sah, eine neue,
versenlichere und vernünftigere Politik gegen Deutschl-and
zu verteidigen

Die Wieobaoener Wehmut-kommen
Jnduftriematerial, Eisenbahnwagen nnd M.

; Außer dein großen Abkoinmen ber die deutschen Sach-
i lerfiungen für den Wiederaitfbnu Nordfrankreichs find in
s Wiesbaden noch vier sogenannte N e b eirab l o m men-
kuntesrzeicheret worden-, von denen sich die drei ersten auft-
; die Rucklteferuug des Juduftrieiiiaterials, des Eisenbahn-«
l materials und der Viehbeftiiiide beziehen, die während des
‚ Krieges aus Frankreich weaaefübrt wurden und nach demz
tiFrtedensvertrag zurückzuerstatten finde Jm wesentlichen

   I

wird darin folgendes festgesetzt:
Die Rücklieserung von Jiidustrieiitaterial hört am

6. Dezember 1921 auf._ » .. Danach werden lediglich diejenigen
z Mitteln-neu noch zuruckgeliefert, ldie vorher abgerufen worden
ilUd. Jin usbrigen bleibt das auf deutsch-ein Gebiet noch vor-
handene aus Frankreich weggesiihrte Material endgültig _in'
Vplltschein Besitz· Dafür liefert Deutschland _an Frankreich
binnen acht Monat-en 120000 Tonnen Jiidtrstrieriiateriiah die
nach Art nnd Gewicht dein bereits isuriicßgelicferten Material

sein«-sprechen Außerdem bekeititt sich Deutschland Fratitreich
gegenüber als Sscinilsdner einer Sittittne von 158 Millionen
Goldiitarb die im Verlauf von fünf Jahren, vom J. Mai 1026
Ab, zu bitten sind Die Wiexdererstattung von rollendein Ei-
s eiibahniiiaterial wird aitf 6200 Wagen beschränkt- Mk
W gutem liiiterhaltutthizustande abzuliefern sind. Zur Ali-

liifuug der weitergeheiizeti Verpflichtungen wir-d Deutschland
an Frankreich 4500 neue Fahrzenge liefern.

Die Rückcrstattuitg von Tiere-it
wird durch die Lieseruug von 62 000 Pferden, 25 000 Rin-
derti, 25 000 Schafen und 40000 Bienenvölkern abgeldst.
Daneben sind nur diejenige-n Tiere zuriiclzulieferit, die
unter itatnentlicher Angabe der deutschen Besitzer »in den
bereits von der französischen Regierung übermittelten
Listen aufgeführt sind Außerdem hat Deutschland gegen
Gutschrift auf Revarationskoiito weitere 13000 Pferde an
Frankreich zu liefern. Dafür wird Frankreich keine wei-
teren gBieblieferuugen auf Grund des- Friedensvertrages
verlangen

Das vierte Abkonmten bezieht sich aus die Kohlenliei
ferun gen niilo bedarf, da es teilweise auch die Lieferuiigien
au Belgieu, Italien und Luxoiitbsurg betrifft, der Zustimmung
der Reparatiionskominission. Deutschland hat das Recht der
freien Ausftthr feiner Kohlen, wenn es »die Anforderun-
gen der Reparatioiiskointnisssion erfüllt Die Allisierten vie-»r-
pflichten sich, die von Deutschland gelieferten Kohlen nur sur
den eigenen Bedarf und den ihrer Stolonieii und Protektorate
zu verwenden -M in..-
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Aus Schlitten und den liniizgrbieiru.
FBteslaiiu Paftor Müller von Maria Magixalxna ist nach

kurzer, schwerer Krankheit gestorben Er 000351 Jahre lang an der

Magdolenengemeinde gemirlt. —- Eine Zeitung der-Deutschen

Volkspartei Unter der Bezeichnung »Es-Mensche Natiomilzeituiig

gibt der Landesverbaud Schlesieti der Deutschen Volkspartei seit dem

1. Oktober ein Woclxeiiblatt bereut-. Gebruilt ioiro is bei gratis,

Barth u. Comp. —-— 50 Jahre fettlesischer Lehrervereiu Aus allen

Teilen Schlesiens sind ein: grofre Anzahl schlesifcherlzebrer nach Vreslaii

gekommen, um das goldene Jubiläum des»schleiischeu Lehrerveieins

festlich zu begeben. Eber schlesifehe Lehrerveretit verdankt sein Entstehen

dein ehemaligen Peftalozzivercin Die Anregung zur-Gründung ver

heutigen Korporaiian ging vom Waldenbttrger Ortsvereut out-, der die

Vorbereitungen für die erste Hauptvrrfantmluug des Schlesischcri Besta-

lozziveieiiis zu Pfingsten 1871 übernommen hatte und die Anregung

gab, mit dieser Versammlung eine allgemeine Lehrerverfamntiung zur

Gründung eines Schlefifchen itztoviiiziabLehrerveretns zu»verbtiideti.

So kam es, daß am 20. Mai 1871 fich im Saale des Madckienschuls

haust-s in Waldeiiburg etwa 100 Lehrer veriainineltem die unter Leitung

des Lehrers Kiefel aus Breeiati die Gründung des ProvinzialsLehrers

vereins beschlossen Sei-re Leitung übernahm der Vorstand des Bres-

lauer ‚.‘Bäbagegifmen Vereins« mit Lehrer Kiesel»alg Vorsitzenden

Damit war der Schlefifche Provinz-gab-Lehrervereiu ins Leben gerufen.

Jhm gehören heute gegen 200 Lehrervereine mit mehreren iaufeiid

Mitgliedern an. — 100000 M. geratin halten« m emerfibabuuug

Weinstroße 57-59 zwei unbekannte Männer, die nett als nrtutinalbes

amte außgaben. Sie erklärten, sie hätten bin Auftrag, am Wohnungs-

irihaber zu verhaften Dieser war aber nicht anwesend, nur f; ne alte

Schwester. Die beiden Männer öfistcica gewaltsam ein Berti o, ent-

nahmeii daraus 100000 M. nnd oerfchtoandcti damit. — Unter-

fchlaguitgeii bei der Post. Das Schwurgericht verhandelte gegen

den Postsetretär Erich Siernitzke wegen Urkutidenfälfchuiig unt-bitter-

fchlaguiig. Sierititzke war Beamter am Posiaiiit 13 und hat tin Fei-

bruar und März dieses Jahres wiederholt·Utkuiidevfaifchongen begangen

und den Postsigkus um Summen, die in ihrer Gesamtheit bis auf

120000 M. angewachsen sind, geschädigt. Seine Vergehen begannen

damit-, daß er einen auf Posifcheckzahlkarte eingebauten Betrag von

35000 M. nicht in das Aiiiiahinebuch eiittrng nnd hab Geld für sich

behielt. Das {formaler ließ er. weiter geben, so daß die Summe dem

Adressateu, einer Hamburger Firma, ausgezahlt wurde. In den nächsten

Tagen schrieb er eine Zahlkarte auf feinen eigenen Namen als Abseiider

an feinen Gläubiger nnd veranlaßte dadurch, daß diesem eine Stimme

von 16000 M. ausgezahlt wurde, ohne daß Sterititzke Geld tu die

Postkasfe getan hatte. Ja den folgenden Wochen füllte er Einzahlungg-

formnlare unter Verwendung fingiciter Namen als Absittder mit

Stimmen von 12000 bztv. 13000 M. usw. zur Hebermeifung ouffein
eigenes Postschrckloiito aus. Diese Summen hob cedanii »von feinem
Posifcheckloiito ab. Zuletzt versuchte er es, auf biete Weise an feine

Adresse 23000 M. zu überweisen Hierbei {am die Sache heraus, und

Steraitzke wurde verhaftet. Erz-war gestäitdig und begründete seine

Tat mit deii ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnissen feines Haus-

halts, die durch Krankheit der Frau und dadurch, daß von Anfang an

sein Haushalt keine genügend feste Grundlage hatte, immer schwieriger

geworden seien. Er hatte deshalb versucht, durch Vermittelungogeschüfte

und durch Weiten sich Einnahmen ztt verschaffen; alle diese Versuche

seien aber mißglückt und hätten zu neuen Verlusten geführt Besonders

kotastrophal sei ein Kohlengefchäft gewesen. Es seien ihm durch einen

Kohleiifchiebcr mehrere Eise bahaivageii Kohlen angeboten warben, für

bie er gleich Zahlung leiftä mußte. Er erhielt dazu von einer Post-
beomtettwiitscvafsvereiniguiig 9000 M. und tzahlte von sich aus noch

3000 M hinzu. Sein Gewübroinann habe ihm. dann mitgeteilt, daß

die Kohlen unterwegs befchlogiiahmt worden seien Lini- daß sie sich
wegen des Geldes nicht melden dürften, Du ivtikt dte Adleme heraus-
käme. Er versuchte nun, die Schuld von 12000 M. durch Ausnahme

neuer Schulden zu decken. Dabei wurde er durch euren Schlepper, der
von vornherein 500 M. für die Vermittlung verlangte, zu (Dem JU-

gettiettr Apel geführt, der ihm 16000 M auf ein Vierteljahr borgte
gpgen sofortiges-a ,,freiwilligeit« Abzug von 160J M., gegen die üblichen

Birnen, gegen Wechsel und gegen Verpfändung (Verlauf) seines paus-
iiivetttaro. So wuchsen feine Schulden anbaueiub, er stopfte immer
ein Loch an, indem er ein größeres öffnete. Durch die Zurückhaltung

der erfien 36000 M. wollte er anderes Geld erwerben, tind zwar auf

dem Wege des ‘Ibetteuß. Er legte das gesamte Geld bei Schleppem

des Weiiveiiiiittleis Reimatni an, hatte aber kein Glück, fordern ver-

lor. Zu Wsiteii und Glücksspieleii will er auch alles übrige Gelt-« das
er durch die weiteren Fälschiuigeii vetain, verwandt haben. Wie er

selbst mitteilte, hat er Nächte hindurch gespielt und ist manchmal morgens
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direkt aus dein Spiellokal in den Dienst gekommen. Jnsgelumt murDe
er zu 2V: Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Geschworenen beschlossen,
ein Gnadengesuch für ihn einzureichen, damit die Zuchtbausstrase in
Gefängnisstrase umgewandelt weiden könne« — Feuer. Auf Dem Ter-
rain der Dürrgoyer Gasanstalt geriet ein haushvher Haufen Wall-en-
butger Förderkohle, der dort zur Gasbereitung lagert, Durch Selbst-ent-
zündung in Brand. Unter Aufgebot vieler Arbeits- und Hilfskräste
—- man hatte zu diesem Zweck, um das wertvolle Rohmaterial mög-
lichst noch zu retten, Arbeitslose herangezogen —- wurden die Kohlen-
iiiassen auseinandergerisseii, um zum Brandherd zu gelangen, und ab-
gelöscht. Die Ablöscharbeiten wurden Tag und Nacht·sOTl-geletzt. —
Donipropst Professor Dr. König f. Am vorigen Sonntag
verstarb nach längerem Leiden im Alter von 78 Jahren der Propst
ander Breslauer Kathedrale, Prälat und Protonotar Universitäts-
professor Dr. Artiir König. -—— Die Klettendorfer Autosalle.
Sonnabend abend fuhr ein auf der Ehaussee von Tinz nach Breslau
lommendes Auto gegen ein etwa 600 Meter vor der Ortschast Klettens
darf quer über die Straße gespanntes Drahtseil. Der aus dein Führer-
fit; des Wagens befindliche Werkmeister sowie der Buchhalter der Auto-
niobilsirma erlitten dabei sehr schwere Verletzungen.

Balsam Brandstiftuug uiid Diebstahl. Dienstag abend
gegen 8 Uhr entstand plötzlich im Stallgebäude der K. Peteirschen
(früher Baiimertschen) Besitziing Feuer Aus Mach-ais, Wiese, Peter-
viitz und Mühnig eilten die Feuerwehren zur Hilfeleistuiig herbei, und
es gelang ihren vereinigten sliemiihungen, Den Brand auf seinen Her
zu beschränke-n und das Wohnhaus sowie die Scheune zu erhalten.
Auch das Vieh konnte gerettet werden. Der Stall wurde vollständig
ein Raub der Flammen. Während die Familie Peter, die auf ihrer
zweiten Besitziing wohnt, um das Feuer beschäftigt war, drang ein
Dieb in das orilassene und unbeaufsichtigte Wohnhaus ein und stahl
einen größeren Geldbetrag, der von einem Viehverkaus herrührte und
noch im Hause war. Man vermutet, daß dies der Spitzbube gewußt
und den Brand angelegt hat, um Die hierdurch entstehende Aufregung
zur Ausführung des Raubes zu benutzen, was ihm auch gelungen ift.

Beutheu DE. Für 200 Mark — 9600 Mark. Von einer
unbekannten weiblichen Person wurden auf dem hiesigen Postamt 200
Mark in Gold eingezahlt, für die der Beamte anstatt 4800 er. irrtüm-
licherweife noch einmal soviel, nämlich 9600 im. zahlre. Für die zuviel
gezahlte Summe muß Der Poslbeamte aufkommen. — Schießungliick.
Beim unvorsichtigesz Umgehen mit einem Revolver erschoß der 23 Jahre
alte Arbeiter Peter gamma in Koschmieder seinen 15 Jahre alten
Bruder. —- Straßeiiraud Der Bauführer eines hiesigen Bau-
geschäftes erhielt Sonnabend nachmittag den Auftrag, Lohngelder in
Höhe von 22.000 M. für die auf der Blei-Eharleigriibe beschäftigten
Arbeiter herbeizuschaffen Ja der Nähe des Zollhausrs traten ihm vier
Wegelageter in den Weg, rissen ihn vom Rade unD raubten die Geld-
te.sche und das Rad. —- Raubinord. Zwischen Neiideik und Ali Chechlau
wurde der Handelsmann Masloii aus Deutsch-Viehe ermordet nnd
beraubt ausgefunden. Von dem Täter fehlt jede Spur. — Deutsche
Flüchtlinge Die erneuten Putschabsichteu der Polen hatten im
Stadtieil Friedenshüite in den letzten Tagen schon eine derartig be-
drohliche Form angenommen, daß ungefähr 70 beaischgesiiinte Männer
den Ort schleunigst verlassen und in der Stadt Viertheil Zuflucht suchen
wußten. Auch aus Lipine und anderen ländlichen Ortfchasten der
Umgegend haben die in Ver-then untergebrachten deutschen Flüchtlinge
in den letzten Tagen wieder einen starken Zustroiii erhalten.

Stieg. Durch einelebhafte Bautätigkeit wird die Wohnungs-
not in unserer Stadt gemildert werden. An der Roonstraße ist das
von der Stadt errichtete Zehnfaniilienhaus im äußeren Ausbau voll-
endet. Jeder dieser Wohnungen wird ein größerer Garten zugeteilt.
Am „Gehwegen Wege« find drei Privathäuser im Entstehen begriffen.
Nicht weit davon wird die Kleiusiebiung »Am grünen Anger« durch
d u Bau von vier Doppelhäuserm Die von Der Stadt errichtet werden,
erweitert. Jedem Haufe wird ein größeres Ackerstück beigegeben. Am
Stadiwäldchen entsteht nach den Plänen des Architekteu Furchner eine
.Villei1kolonie.

Linnleur Der c135teauisrfteher als Einbrecher. Bei einem
';hiesige:i Nechisanwaet wurde ein Eiiibriich verübt. Dem Täter fiel da-
bei eine iseldkassette mit etwa 14000 M Bat-gelb und 24000 M. in
thecks in die Hände Es wurde sofort festgestellt, daß der Dieb nur
Der vor einiger-« Tagen erst bei Dem betreffenden Rechtsansvalt einge-
tisstene angebliche Biirovorsieher Karl Heinz Guhlolv fein konnte. Man
fand das gestohlene Diebe-Befiel noch vollständig bei ihm vor. Der Täter
gin nunmehr an, Karl Griiaheio zu heißen und aus Bartenstein in
Ostpreußen zu stammen. Er wurde dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis
zugeführt

(Samen. HeimstättensSiedeliing Priaz Friedrich Heinrich
von s‚beruhen, lesiger der Herrschaft Eamenz, hat eine bei Reicheustein
gelegene, etwa 25 Hektor große Fläche an den Deutschen Ossizierss
Siedluugebund Leipzig zum Zwecke der Errichtung neuer läublicher
Heimslätten verkauft.

» Charlottenbruiiw 14000 Mart geraubt- Eiii veiivegeuer
Strassenstaub wurde am hellen Tage in Haiisdorf an Der Kommunis-
frau Schmidt aus Wüstewaltersoorf unternommen. Diese ging nach
Wüstegiersdors zu, als in Der Nähe der oberen Babnbrücke ein Wege-
lallerer aus dein Gebüsch sprang. Er würgte die Frau, entriß ihr einen
Betrag von 14000 Mark, mit dem er im Walde entschwand Auch
auf dem Wege zwischen Blumenau und Wüstegiersdorf, im sogenannten
Silberwald, find in den letzten Tagen mehrfach Ueberfälle auf Frauen
vorgekommen, ohne daß es gelungen wäre, des Akteutäters habhaft
zu werden.

Falkeuberg. Eine unverhoffte Freude wurde der beinahe
70 jährigen Hausbesitzerin Fifcher zuteil, indem ihr verscholleiier Sohn,
der fünfeinhalb Jahre in russischer Gefangenschaft war, am Sonntag
früh zurückkehrte Er hat im Kaukasus bei einem Bauern mehrere
Jahre schwer arbeiten müffen.

Frankreisteim Feuer nach Der Beerdigung. Aus der
Hoffmannscheu Besitzung war der elfjährige Sohn des Besitzers an einer
schweren Gehiknerkrankung Dertorben. Als nach der Beerdigung Die
Trauergäste bei einem einfachen Mahl beisammen saßen, legte ein Brand-
stifter Feuer an. Die Sclieiier stand bald über und über in Flammen
lind außer der gesamten Ernte wurden auch wertvolle Maschinen ver-
nichter. Nur mit Mühe konnte das schwer bedrohte Wahnsinns ge-
rettet werden.

(Slalom. Schwerer (Einbruch. Ja die hiesige Filiale der
Schiihfirnia Konrad Trick u. (Eo. ist ein Einbriich verübt worden, bei
dem den Dieben fürzsika 20000 M. Waren in die Hände fielen.

Glagaii. Einen empfindlichen Verlust erlitt in Wolfchau
Frau Gutsbesitzer Wancle dadurch, daß ihr 16 Gänse eingingen. Die
Tiere waren aus ein Gersteiistuct gegangen und hotrisu dort stark mit
Blausiein gebeizte Geiste aufgenommen, wodurch die Tiere vergiftet
wurden. Der Magen der Tiere war ganz vom Gift zusammengezogen.

Habelschwerdt. Ein schweres Brandunglück betraf in Ober-
langenau die Heislersche SBefiguug. Dort legte, während die Leute auf
dem Felde arbeiteten, Die geistesgeftörte Schwester des Besitzers Feuer
an, das sich auf das ganze Gehdft ausbreitete. Es konnte nichts ge-
rettet werden. Unter den Brandtrümmern fand man die verkohlte
Leiche der Geisteskranken. Das Mädchen hatte sich selbst mit ber-
brennen lassen.

Hahn-ne Tagung des Schlesischeii Kirchenmusikbereijns
Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen Schlesiens hielt der
Schlesifche evangelische Kirchenmuslkverein seine diesjährige Taguscs
die 52„ in Hahnau ab. Wohl an. 300 Mitglieder —- Kantoreii, Geist-
liche und Orgaiiisten —- wohnten ihr bei. Jn Der Hauptveirfammlnng
waren auch Vertreter des Magistrats und der kirchlichen Körperschastem
ferner Graf RothkirchsPanthenaw und Vertreter der Kircheiibehörde
von sRrealau anwesend. Bürgermeister Herrmanm Geheimer Konsistorials
rat Bojanowski und Paslor Lehmann begrüßten Die Gäste. Professor
HielschersBrieg, der Vorsitzende des Vereins, dankte. Dann sprach
Professor Schneider-Breslaii. Er gab in seinen fast le Stunde-s Dau-
ernDen Ausführungen eine Fülle von Anregungen zur Pstskk die
Kirchenniusit Als den Kern bezeichnete er die Notwend-»v .
Hebung der (Stimmung. Besondere Pflege solle man dem Gemeine-.-
lied, der Behandlung der Ehr-rauh angedeihen lassen. Weiter gab er
Winke, dem Orgelspiel Gehalt zu geben. Dem Vortrage folgte eine
Milan Aussprache-. Als erfter Diskafsionsredner erhielt Musikoirektor
LIMITED-Sng das Wort, der die Ausführungen des Referenten in Den
wesentlichsten Punkten iinterslrich und eine Entschließung zur Annahme
empfahl, in Der Die verfassaiiggebende Landes kritcheuvedanxmluug er-
sucht wird, Sorge zu tragen, daß Der Musik bei der Reform der Lehrer- 
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bildungsanstalten ein breiterer tltauin als bisher eingeräumt werde.
An der weiteren Aussprache beteiligten sich Direktor HanschoiLiegnih,
Pastor prim. Fuchs-Breslau, Pastor Dr. Saß. Kaator SeigesBreslau,
Pasior HeimigersVrieg, Seminarmusiklehrer Mahle-Bunzlau, Konsisto-
rialrat Hein-Breslau, Seminarniiisiklehrer BräaersMünsterberg und
Professor Schneider. Direktor HanschosLiegniff brachte die fabrikmäßige
Ausbildung von Organistinnea zur Sprache uud bedauerte, daß das
Ehoralbiich von Jakob und Kirchiier verworfen worden sei. Die Ent-
schließung des Professors LubrichsSagan wurde mit Einstimmigkeit an-
genommen. Beschlossen wurde, den nächsten Vereiiislag gemeinsam mit
dem Bach-Verein in Breslau abzuhalten.

Hindenburg. Mißwirtfibaft. Die Schulkasse von Paiilsdorf
war zum Ottobeiterniin nicht in Der Lage, vie Gehälter für die
Lehrers-thust auszuzahlen. Die Ursache ist die Mißwirifchaft des seit
einigen Monaten bestehenden polnischen Gemeindedeparieinents. Da
das auch unter gesetziniißiger deutscher Verwaltung stehende Bielfchowig
nicht in Der Lage war, mit Dem ganzen Betrage auszuhelfen, mußte
sich die Paulsdorfer Lehrerschast mit einer Abfchlagszahlung von 30
Prozent begnügen. -— Mordtat französischer Soldaten. Sonntag
nachniittag wurde der deutsche Fiüchtling Matusitek aus Paulsdorf
beim Vorüber-gehen an der französischen tiaierne von französischen Sol-
Daten angerempelt. Er stellte einen Der Soldaten zur Diebe, wurde
von Den Soldaten daraufhin geschlagen und lief Daran. Die Soldaten
schosfen hinter ihm her. Ein Schuß verwundet-: Matuschek am Ropfe;
eine weitere Verivundurig erlitt er durch eine Haiidgrauate, die nach
ihm geworfen wurde. Matufchek flüchtete in ein Haus am Schecheplap,
wurde von Den ihn verfolgeiiden fsanzösiichen Soldaten herausgeholt
und mit Seitengeioehren so lange bearbeitet, bis er lot liegen blieb.
Ja diesem Augenblick erschienen «leo-Beaiiite, die bei dem Versuch, die
Leiche fortzuschaffen, von Den französischen Soldaten verjagt tauchen.
Die Leiche des Erschlagenen ist noch nicht ges-indem Einer Verwandten
des Toten, die am Montag in Der französischen Wache am Gemeinde-
hause sich nach dein Verbleib der Leiche erkundigte, wurde von dem
französischen Osfiszier Die Auskunft darüber verweigert. Der Ofsizier
erilärte ihr, sie solle sich schämen, ein-en solch-tu Verwandten zu haben.

abinbenbnrg. Brennender Güterwagen. Auf Dem Güter-
bahnhof geriet ein Waggoii mit über hundert Stiften Schmalz in Brand.
Die ungeheure Hitze, die das Schmalz verbreitete, halte zur Folge, baß
das Dach des Vahahofs Feuer fing. Der Waggon mit dein gesamten
Inhalt ifl verbrannt, während Der Dachbranb gelöfcht werden formte.
Der eiitstandene Schaden beträgt ungefähr 180000 Mark.

Hirschderg. Lazarett und Haushaltungsfchule. Der
minifierielle Ausschuß hat beschlossen, das hiesige Garnifoalazarett der
Reichsvermögensverwaltung zur Unierbringung des Finaiizamtes zu
überweisen. Damit ist die Frage eines großen Neabaues für das
Finanzaint seitens der Stadt gelöst. — Die Warnivrunner Haus-
haltungsschule wurde- oon der Waldeiiburger ltaappschast läuflich
erworben, um Dort ein Erholung-them für die Beamten zu errichten.
Die Uebrrgabe erfolgt am 1. April nächste-i Jahres.

Steinfurt. Eine recht ansehnliche Pachtsumme wurde er-
zielt bei Der Verpachtung der Reviere Tiefenfart, Mühlbach Schönberg
und Wahlen Pächter wurde Rittergutsbesifzer Lehmann aus dem
Kreise Guhran für jährlich 50000 M. Dieser geioaltige Jagdbezirk
hat eine Ausdehnung von 20000 Morgen und einen gut-n zitotwildi
bestand, ferner Damivild, Rehe, Hafen, Birk- und Auerioitd.

Königszelt. Streik. Jnfolge der in der seiukerainischen Jn-
dusirie ausgebrochenen Lohnbeweguag ist es in Den großen Köiiigszelter
Porzellansavritea zu einein ausgedehntea Streit gekommen. Die For-
deruiigen Der Arbeiter wurden von der Direktion mit dein Hinweis ad-
gelehnt, daß sich diese an die Vereinbarungen mit der Arbeitgeber-
ocgauisation bauen music-. Darauf traten mehr als 800 Arbeiter, das
ist fast die ganze Vetegfchast Der hiesigen Fabriten, in Den Streit. Alle
Einigungsverizandluageu find bisher gescheitert.

Kndowm Eine eigenartige Entdeckung machte hier der
Schuhmachermeisrer Ringel, dem in einer Der letzten Nächte ein Ein-·
brecher für mehrere laufend Mark Schuhwarea aus dem Laden geraubt
halte. Er beobachtete einen Obstbieb, als dieser seine Beute in einer
Stanalröqre oerftedte. Ringel sah später an diesem Versteck näher nach
und fand hier zu feinem größten Erstaunen sämtliche Schuhivaren und
Lederstücke, die ihm selbst gestohlen waren, ebenfalls in dieser Kaval-
röhre stecken. Daraus konnte der Dieb, eben jener Obstdiev, ermittelt
werden. Es war ein hiesiger Schuhmacher Ernst Mah, der verhaftet
und in das Amtsgerichtsgefängnis nach Lewin eingeliefert wurde.

Laugenbielau. Der Silberdiebstahl fingiert? Eine
nicht erwartete Wendung hat der große Silberdiebstahl ist-i Shlofse
des Grafen StoibergsWernigerobe in Petersoaldau genommen. Durch
zwei Krimirialbeamte konnte mit Bestimmtheit festgestellt werd-eri, oazz
Der angeblich vorliegende (Einbruch nur fingiert nur. Die Beweis-
niomente verdichte-ten sich so erdrückead, Das unter Dem dringenden
Verdacht Der Täterfchasi der Rentmeister der Schloßberwaltunz ver-
haftet und in das Gerichiogefängnis nach Schweidnxtz überführt
worden ift. Es gelang bisher noch man, bea Ver-bleib des gestohlenen
Silbergzräxes zu ermitteln, Doch deuten alle Anzeichen darauf hin, daß
es nach Brislaa geschafft worden ist«

Viel-enthob 7000 Mart gestohlen. Während das Landwirt
Stelzerfche Ehepaar in Kramsnöls auf dem Felde beschäftigt war, drangen
Diebe in Die verschlossene Kammer, erbrachen eine Truhe und stahlen
aus dieser eiwa 7000 Mark Geld in Tausend-, Hundert- uid kleineren
Marlfchemeri, sowie etwa gegen 250 Mark Silbergeld. Allem Anschein
nach sind die Spigbubem die man noch nicht ermittelt hat, ortskaadige
Personen gemefeu.

Last-m 61300 an. gestohlen. Jn Abwesenheit des Rentaers
Mertiva drangen Diebe in dessen Wohnung und stahlen daraus
61300 M» mit welcher Beute Die Räuber unerkannt entla.«nea.

Music-with Veruuglückter Motorradfahrer. Auf dem
Wege zwischen Mhzlowitz uns Slupna beim evangelischen Friedhof
fuhr der Schloss:r Goruik aus Brzenskowig mit feinem Motorrad in
voller Fahrt auf ein Gespann aus Mhztowitz auf und wurde durch
die Wucht des Aiipralles etwa 20 Meter weit geschleudert. Goenit
war fofort ivr.

Nein-nickt. Verbrannt. Der Klempnerlehrling Herbert Jänfch
hatte eine gefüllte Petitileuuiflafche ohne Kerlen in Der dtocltafche ge-
tragen. Wahrscheiniich in Pereoteum aus Der Flasche herausgelaufen
uad hat die Kleivuiigsstücte durchträntt. Als er nun abends Licht an»
machen wollte, entzündeten sich die Kleidungsstücke, und bald starb der
junge Mensch in heilen (flammen. Ehe Hilfe kam, hatte er schon sp
schwere Brandwunden erlitten, daß er bald nach der Einlieferung im
Krankenhaus verstarb.

Nklssts Seicrefianeee über Polen. Ueber die wirtschaft-
lichen Veruälinifse in W..·.iipoleii (früher Westpreaßech ist aus einem
von dort Ansäffigeu an Neisfer Verwandte gerichteter-, mit itO Mark
Portv del-steten Briefe folgendes zu entnehmen: Es kostet ein polnisches
Pfund (400 Gramm) Speck 18.l M., Schweinefleisch 160 112., Schmalz
200 M» Rindfleifch 60 M» Hammelslrifch 70 5.0., Kalbflstäfch 60 M,
Blut- und Leberwurst 140 M., polit. bzsv. Metmurst 170 dist» Salz
3,50 M., Koffer 400 SUD. Butter 250 bis 300 M.«. eine Zitroue kostet
40 M» l Baäpulrer 13 M., das kleinste Qsiaalum Hefe 20 M.
(srüher b Pf), l Dreinundinot auf Karten s-) Alt» ohne Karten
200 M. 1 Meter Henideiistoff kostet 450 M., halbwolleuer Kleiderstoff
1200 M» Wollitoff 3- bis 4000 M., 1 fertiger Herrenanzug 30. hgz
33000 M., lZentuer Roggen 3J00 M., 1 Mandel Eier 180 bin
220 M. Diese Zustände sind auch denjenigen Teilen von Oberschlefien
befchiedeu, welche zu Polen kommen fallen.

Dritteln. Gefährliche iliitor , »i. Am Smewif {,1 d:.c
neunten Avendslunde fuhr ein schweres L-. .--‘o der- leo mit raserztice
Geschwindigkeit die Krakauer Straße entlang. Q” ’ee Eisen-inquian
in den Negierungsplag fuhr dar Auto in die Menge i;k. sue. (JE-‚r. junges
Mädchen wurde getötet, ihr Bräutigam, ein Avobeairi:;r, schwer ver-
letzt. Das Gebäude des Wursigefchäfts Vobka wurde erheblich be--
schädigt Augenzcugeu sagen aus, daß der Antoführer betrunken ge-
wesen war. —- Deutschenverfolguug Aus vielen Ortschaften des
Kreises thnik mußten in Den legten Tagen wieder viele Deutsche
flüchten, weil ein neuer, meift von trongrcfzpolen ausgeübte: szpk
einsetzt. Laiidssssiiide bewaffnete Banden laufen unter Bewahrung De:
friedlichen Bevölkerung herum und halten Bewohner in Angst und
Schrecken. Auf den Landstrasien treten "ih n'a-all wieder mehr Ge-
sindel herum.  

Pleß. Denkmalszerstörung.« Am Kreiskriegerdeiiknial am
Ringe, auf das vor kurzem fchoii ein Anschlag verübt worden ist,
entstand eine sehr heftige Einladung von Spreiigstoffeii, die zur Folge
hatte, daß der Krieger von dem Denkmal heruntergeschleudert wurde
uiid zerbrach. Der Sockel und der Granitbtock stehen noch, sind jedoch
schwer beschädigt. Die heftige Entladung hatte weiter zur Folge, daß
in fast allen Häiisern am Ringe die Fenstersocheiben planten und die
Feiisterkreuze zerbrochen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der
Anschlag von einem Polen verübt worden ist, Der Den Sprengstosf
vermutlich von einer Grube sich angeeignet hat »Die franzöiische
Wache ist knapp 100 Meter von dem Denkmal entfernt am Schloß-
eiiigang untergebracht.

!Brinitenan. 8000 M. geilohlen wurden in_Der Nacht ziiiii
Sonntag der Kriegerwitive Schulz in Heidau von dein bei ihr m
Diensten stehenden leährigeu Fürsorgezögling Georg Netter (aus der
Anstalt Wohlab), der mit dem Gelde auf einem gestohlenen Rade das
Weite gesucht hat-

Ratibvr. 30000 M. gestohlen. Jai Gtscbilitslokal der Ge-
treidehandlung von A. Buckas Witwe wurde Der Geldfchrank erbrocheu
und daraus 30000 M. dates Geld von bisher nicht ermittelten Ein-
brechern geraubt.

Reichenbach. Großes Aufsehen erregt die Aiifdeckiing außer-
gewöhnlich umfangreicher Silberdiebstähle im Schloß des Grafen Stolbergs
Weriiigerobe in *ßereramalbau. Der Täter hat den Silberschatz im
Schlosse in unerhörte-r Weise geplündert und ‘Beufe Don usierrneßlichem
Wert gemacht. Die Silbergeräre wurden aus den Behältnifseu ver-
schiedener Räumlichkeiten des Sihlefs:s entiveiisdet usid heimlich fortge-
schafft. So find ganze Tafelaeräie spurlos verschwunden, sllufiilge,
äBefteriß, Kellert, Welche, Becher, Zimborieu, vergoldete Likörs
gläser u.v.a. —- Bergsiurz. Auf der Neiiroder Säure des Eulen-
gebirges ist in der Gegend von Neudors, in Der Nähe von Wild-stund,
Der Vergkegel des Kaltberges zusamnienzestürzb Die Trümmerstätte
bietet mit ihren durcheinander gewürietten ErJaiasssn nnd geknickten
Bäumen einen sonderbaren Anblick Als eine Anzahl Arbeiter in der
Nähe des Berges im Walde tätig waren, hörten sie plötzlich ein eigen-
artiges Geräusch, das Der vollernden Bewegung größerer Erdmassen
gleichklana. Als sie dein Geräusch nachgingen, bot sih ihnen ein über-
wältigeuder Anblick Der Kegel des krallberges war in Bewegung ge-
raten, Der Gipfel war gerutfcht und polterte noch weiter in sich zu-
fammen. Die Anfänge oes gewaltigen iniurfchaiispiels mußten sich
schon in der vorhergehenden Nacht avgespielt haben, und jetzt handelte
es sich nur noch um den fortgesetzten Nachcutsch weiterer Massen des
Bergkegels. Ein großes Trümmerfeld hatte sich ausgebreitet. Die
Erklärung für das einzig-artige sJiaturfchanfniel liegt darin, daß vor
nahezu hundert Jahr-in in jenen Berg ein Kalkitolleii eingeführt und
lange betrieben wurde, ivooon der Berg auch feinen Namen hat. Diese
längst nicht mehr beachtete llntergrabung des Berges hat sich nun in
einem Zofanimenftorz des Vergkegels gelöst. Unter Dem gewaltigen
Druck Der Bergmafseu ist der etwa 20 Meter unter der Erde liegende
Siolleii zusaniiiieiigebrocheii, und die dadurch entstehenden Süden rissen
den Kegel mitsamt aller Darauf befindlichen Vegetation in Die Tiefe.
Wie zusomiiiengekuickte Streichhölzer liegen die starken Bäume zer-
brochen auf Dem Trüinmerfeld, und gähnend hat sich die Kluft geöffnet.
— Einen empfindlichen Verlust erlitt dieser Tage die Stauf-
manasfrau Hahriel aus Weigelsborf. Als Die Frau cui hiesiges Ge-
schäft betrat, um Liniaufe zu erledigen, mußte sie die Entdeckung machen,
daß sie unterwegs ihr Geld in Höhe voti ungefähr 4030 Mark ver-
loren hatte. —- Eiu erschütterirdes Draiiia spielte sich in
Der Nieberiiadt ab. Dort hatte am Sonntag früh der Janalide Just
einen Selbstniordoersuch unternommen indem e-: in seiner Wohnung
den Gashahn öffnete, doch wurde er durch zufällig hinzukommende
Verwandte im legten Moment gerettet. Als Motiv gab er an, daß
ihn die Herzlosigleit der Behörden zii der Tat veranlaßten Ein Ge-
fuch an Die Snoalibenoeificherung, ihm in einem unheilbaren Leiden,
der Haut«Tiiberkiilose, ein freies Heiloersabrea zu gewähren, war im
Hinblick auf Die Aussichtslosigkeit einer Heilung abgeschlagen worden.
Als er sich dann an den Magistrat wandte, mit Hilfe der Armenkass:
wenigstens freie Medikamente und freie ärztlicbe Hilfe zu erlangen,
wurde er ebenfalls abgewiesen. Das trieb den Unglücklichen zur Ver-
zweiflung, da er mit Hilfe seiner kleinen Rente kaum den Lebens-
unterhalt decken, geschweige denn Arzt lind Medizin bezahlen kointe.
Trotzdem er am Sonntag gerettet worden war, suchte er in der Nicht
darauf erneut den Tod« Man fand ihn i1 feiner WJhsiuiig als Leiche
vor, nachdem er wieder den Gashahn geöffnet hatte. Urn gasiz sicher
den Tod zu finden, hatte er mit den legten vorhandenen 232mm-
ftoffen alle Tür« und Fensterritzen fest verstopft.

Einbau. Blutige Schlägereien. Ja Moschczenitz kam es au-
läßlich einer Hochzeitsfeier zu einer Schlägerei, in Deren Verlauf eine
Haadgraiiate in den Saal geworfen wurde. Es wuiden zwei Personen
fchiver und 15 leicht oerleet. Der eine von den zrvei Schwervertetztem
ein Einwohner des Dorfes Mischanna, ist feinen Verletzungen erlegen.
Von den Leichtvertetzten sind 8 in das hiesige Krankenhaus eingeliefert
warben. ——- Bei einer Schlägerei wurde im Verlauf eines imitier-
gnügens in Skrzilchoiv der Wachtmeifter Müller von der Gemeinde-
loache nur-eh einen Revolverschuß getötet.

Schvppiiiite. Von vier maskierteu Banditen wurden die
Fleischerxzicifler ilarl Scheidscheci Eheleuie in der Wohnung überfallen,
nur DieoolD-trn bedroht und beraubt. Den unbekannten Räubern fielen
insgesamt 57000 Mark. zum Teil Den Beraabtea nicht gehörige
Esel-ser, in Die Hände.

Woin. Einbeuchsdiebstahb Beim Bauergutsbesitzer Kon-
stantin Bei-s wurde, während er mit seiner Familie ais dem Felde
weilte, ein Eiiibruchsdievfiahl oerübt. Den Dieben sind gegen 60000 M.
bares Gsid sowie Schinackfachen in Die Hände gefallen.

Wüstegiersdorf. Bedeuteiide Unterfchleise in Der Ver-
waltung der Kasse des Textilarbeiterverbaiides beging Der als Ver-
trauensmann des Verband-es und als Kassierer tätige Kolporteur
Schmidt. Er eignete sich fortgesetzt die ihm anvertrautea Kassengelder
an. so daß der Fehlbetrag die Summe von mehr als 13000 M. er-
reichte. Um nun ieine Verfehlungen zu vertuschen, bewog er seine
Frau, einen Raububerfall zu erdichten, bei welchem ihr angeblich
14000 M. von Wegelagererei abgenommen worden sein sollten. Die
Frau erstattete eine dahiiilautende falsche Aiiieige bei ver Polizei, so
Das Die Nachricht von ihrer Beraubuiig dies-r Tage auch weit durch
die Presse ging. Nunmehr hat sich ver wahre Sachverhalt herausgestellt.

Aus Diaries} und Umgegend.i
Auras, den 14.0ktober.

* Am 16. September veriingliickte der Ackerkutscher Paul
Scholz vom hiesigen Dominiiiin auf dem Bahuhof Auras-
Heiiiiigsdorf, indem er sich eine Kiiochenverletzung am linken
Arm ziizog.

* Der hiesige Radsahrerverein beschloß in seiner letzten
Versaiiiiiilniig, am Sonntag, den 30. Oktober, ein Vereinsrennen
zu veraiiftalteii.

* Die hiesige freiwillige Feuerwehr feierte am 9. D. M.
im Krekiiserschen Saale hierselbft ihr 23. Stiftuiigsfest. Herr
Braiidiiieister Heinze begrüßte die Erschieiieneii. Vor Eintritt
in den Tanz trat die Wehr zur Einweihung der Gedenktafel
für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden an. Der Vorsitzende-
uiid Braiidmeister Herr Heinze hielt eine Rede, in welcher er
die gefallenen Kameraden als Vorbild der Pflichttreue riihmte.
Ein stilles Gedeiiken, wobei sich die Gäste Don Den Plätzen er-
hoben, beenDete Die Feier. Vom Magistrat waren die Herren
Schneider und Weber erschienen, auch das Ehreiiuiitglied Herr
Kessel war anwesend. Fiir 15 jährige Dienstzeit in Der Wehr
wurde der Kasfierer Kamerad Wiedeiuauii mit der Silberlitze
dekoriert. Eine Verlofung und Vortrag eines Feuerwehrge-
dichtes Don Kaiiierad Grabasch sowie eine ulkige Poloiiäse
sorgieii für Abwechselung in deii Taiizpaiiseii. Herr Maler-
meister Veyer hatte die Namen der Gefalleiieii gratis auf Die
Gedeiiktafel geschrieben, wofür ihm der Dank der Feuerwehu
hierdurch ausgesprochen wird.
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»Die Rache iß mein.
Jlluminat-Roman von L. Haidheim

Machst-L mm. Ille Rechte vorbehalten)
_ fzvrtiedungs

Sie wollten noch in der Nacht ankommen, um ihn am
Leben zu treffen, Signor Ducetti? —— Siud nun doch zu spät
gekommen, sollten nur wieder umkehren nach Aquadolcel«
redete er ihm zu und meinte, fein Schwiegeroater werde deu
Signor ausnehmen können.

»Nein, nein, ich habe nicht viel Zeit übrig! —- Wäu ich
doch eher gekommen, ivir haben den Onkel oernachläffigt,”
zwang Ducetti sich, zu erwidern.

Als er sich dann von Tomelli getrennt nnd dieser aus
dem Gesichtskreis verschwunden war, mußte er sich auf einen
Baninftanun feigen, ber am Wege lag. Seine Kniee zitterten,
das Herz schlug ihm wie ein Hammer. —- Alles in ihm war
plötzlich in wilder Aufregung.

«Mörderi Mördert Du bist ein Mörderi Wie ist das
nur möglichst Wie konntest Du es tun? Letzte sJ'tacht, als der
Mond auch so hell fchien, warst Du noch ein Mensch wie
andere; — heute — heute! —- Grvßer (Satt, fie war vielleicht
nicht tot? —-— Ach, wenn er doch fehlgestoßent Wenn sie nur
ohnmächtig wäre! —— Wie, wenn er sich das alles eiubildete?
,Er träumte gewiss einen gräßlichen Traum? O sicher er
träumte nur. -——

Aber als er dann scheu an feine Tasche griff! — Nur die
stille Mondnacht sah es, wie ihm jeder Blutslwpfen aus
dem ils-lichte wich. «

Nein --- er träumte nichtl Leider, leider nicht! Aber
ganz gewiß —- er hatte diesen Mord nicht begangen! Er
nicht. ljr war ein unbescholtener Mann — ein liebevoller
Vater! Mit keinem Gedanken hatte er an Mord gedacht, bis
er die alte Frau gleich hinter Roqebrnne in dem Sonder-
abteil schlafend in der ist-»He des Wagens sah. Er und sie die
einzigen Reisenden in diesem Waggon!

Da hatte es ihn duritizuctt -— „töte fie!” T
« So passierten sie Mentone, nnb niemand stieg zu ihnen

ein —- die alte Frau schlief weiter.
Da tat er’s! —- Wie war er dazu gekommen? Die

gräßliche Angst, daß seine Unterfchlagung der Mündelgelder
entdeckt würde, fie hatte ihn wahnsinnig gemacht! Nein —-
er selbst war’s nicht gewesen ——— Satanas hatte siir eine kurze-
kurze Minute Besitz von ihm 'genonimen, und nun ——- nun
bist Du ihm verfallenl .»

' Und gestern noch hatte der Gedanke an Mord ihm
sweltenfern gelegen! Nein, nein, nicht er hatte gemorbet! Eine
unheimliche, höllifche Macht war-s, die ihn willenlos das
hatte tun lassen — was ihm Geld und Rettung brachte s-«
Rettung vor Schande und Zucht-zaus.

Stumm war die- Nacht; — so feierlich ftnmni! Und der
Mond warf wie gestern Fluten von Silber über das in der
Ferne zuweilen aufblitzende Meer und das totenftille, starre
Gebirge.

Als er im ersten Tages-grauen in Santa Alma ankam
und das (wichen erreichte, in welchem der alte Abbate mit
der alten Teresina hausgehallen und zum Rechten gesehen
hatte, fühlte er sich bis zur Ohnmacht krank und erschöpr

Er klopfte Terefina beraus. Sie wunderte sich garnicht.
‚jäh, Sie sind es, Signor Dneettit Ja, der arme kHerr

Abbate ist tot -—- hat nicht länger warten ib’nneii!‘l sagte sie
gelassen. ·

Ducetti ließ sich eins der Zimmer aufschließen, die er und
die Seinen früher öfter bewohnt hatte. Es sah vernachlässigt
Und wüst darin ans, Teresina hatte auch nicht einen Finger
gerührt, irgend welche Vorbereitung für seine Ankunft zu
treffen; —- aber ihm war alles gleichgültig, er warf fich auf
eins der Betten nnd wünschte nur zu schlafen.

Und er schlin wie ein Toten Sein erstes Empfind-Im
als er gegen Mittag erwachte, war ein seliges: Es war ein
Traum! » »

Aber als er die Augen aufschlug, die Gedanken sich wieder
gleich Hart-neu ans ihn stürzten! . »

Er ließ sich Kübel voll kalten Wassers bringen und nahm
ein Bad —- dann forderte er Frühstück. _

Jhm kam heute feine Energie wieder. ‚Stur nicht bereuen,
was nicht mehr zu ändern ist!« Tas war ein Wort, welches
er lelzllzin von seinem jungen Freunde,» dem Judice SBalniieri
oft gehört. Und dann fegte der fröhliche, junge Mann mit
dem ganzen leiclsthcrzigen Lachen feiner Jahre man: »Bisher
machen! Besser unreifen!” —-— Er niufzte heute lebhaft an ihn
denken. sBalmieri war Conftanzes erster Verehrer -—-— ein
hiibfcher, tüchtiger Mensch von etwa fünf- oder fiebenunds
zwanzig Jahren. « ·

s, Wenn Coustanze ihn heiratete —-—
bornehinen, gcachteten Familie-! _ .„ _

Und ihretwillenl Keine Reue! Es ist geschehen. .

Dann ging er hinunter nnb, das innere Widerstreben

energifch niederlänipseud, in das Zimmer des Toten, der dort
jetzt aufgebahrt war. -—» · _ ·

So lag jetzt vielleicht die alte. Frau. —- Aber nein, fie

lebte! Sie lebte sicher! — Sie wäre vielleicht auch so gestorben,

wenn er nicht den Dolch gezückt hättet So wogte es in ihm.
Diese und andere ähnliche Gedanken, an die er sich an-

klammerte, wie der Ertrinkende an den Strohhalm, hinberten'

nicht, daß er entsetzlich bleich wurde, . I

Teresina clsah es und hatte dieselbe Verwunderung wie
.Tornelli: ,J hätte nicht gedacht, dafz er so viel«von dem
alten Mann hieltll bEr besuchte ihn seit Jahren nicht. Das

a er nun wo ereuen. «

Im gSie gab ihnli einen Schlüssel: »Der Herr Abbate hat ein

Papier geschrieben für Sie —- Sole sind ber Erbe- hat er‚
gefagt, Signor. und ich will es ahnen nur gleich lagen- es«

‘liegt noch irgendwo Geld! Er war zu schwach geworben; er
konnte es nicht mehr auf die Sparkasse nach Cuneo bringen; —- l

im Tische- da liegt’s nicht und nirgends. Wir werden aber
suchen, Signor, und Sie werden die alte·Teresina nicht ver-

gessen! Ach, wenn der Signor Ducetti mich doch hier im·
Hause lassen wolltet-« » »

Er hörte das alles und nickte dazu mechanisch —- die Alte
sah aber wohl, er dachte -— an das bleib, das er erben«
würde. z

. II II II Z
— l

; Keine Seele brachte den Namen und Person des Jn-«
genienr Ducetti aus Mailand mit dem Tode der alten Dame
en Verbindung, deren Ermordung nnd Veraubung die ganze
Riviera, ganz Italien in Aufregung versetzte. f

Jn Mailand bekam Ducetlis Schreiber von seinem Herrn «
die Nachricht, daß er anläszlicb des Todes seines Oukels, des
Abbate Ducetti, in Santa Alma sei, und den Befehl, alle
eingegangene Briefe und Zeitungen dagm äu schicken, auch

Signoran Arniilla zu benachrichtigen, « afz as Qrdnen des

Nachlasses des allen Herrn ihn für einige Tage in Anspruch
nelme. _

) Dieser Nachlaß war zum äußersten Erstaunen Ducettis
durchaus nicht so ganz geringfügig. Auf der Bank von
Turin lagen über 11000 Lire, und hinter einem Stein in
der Kaniinecke fand er, wie der Als-date es ihm aufgeschriebcm
außer den legten Zinsen ein Sparkassenbmh auf die Spar- _

. kalte von Cuneo. «
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« Alles in allem machte die Erbschaft nahezu 15000 Lire aus. '
Das ganze Eber beneiden den« glücklichen Erben und

wnnberte sich, das Fmdmflrahl ich in seinen Augen
und Mienen eigte. i

,.V·ätt’ ' — das gewußt! Der Mord war nicht nötigt
Wenn ich 15000 Lire zählte, gab mir Notar Vcntili für die
anderen 5000 ( rifil« Der Gedanke ließ Ducetti gar ui t·
los, obwohl er immer wieder Paluiieris Mahnung zuriIi:
‚Stur keine Reue Nur keine Siebe!” C‘a, ber hatte gut
reden! See war reich, angesehen und ein Jienfch von wahr-
hafthkliger Gesinnung ich, wenn ber 1in1 Couftanze werben
wnr .

Und nun hatte or Ich auch ein Herz gefaßt und das
Portefeuille von feuchten untersucht. — Das Chcckbuch —-
Gänzlich unnütz! Aber wie wohlhabend mußte die Frau ge-
wefeiiseinl —- Wohin damit? Er zählte die Kassenscheinr. —-
Q wie feine Zähne auseinander schlugen, wie er bebte, nnb
welche Mühe er hatte, nicht in ein krampfhaftes Schreien zu
verfallen! -— Zwei Tausenden sieben Fünfhunderter und für
etwa dreihundert kleinere Scheine —- dafiir -—- dafür hatte er
geniordet -—— eine alte. schlafende Frau erfiochenl

Alles hatte er von sich geschleudert sich auf sein Bett ges
warfen, das lisesicht auf das Polster gedrückt, seine wahn-
{innige Verzweiflung seine glühende Reue hineingefchrien, in-
dem er sich vor Qual herumwälzte.

Nicht einmal seine Türe hatte er verschlossen, er war
überhaupt aus kopflos.

Plötzli legte ihm jemand die Hand auf bie Schulter.
Teresina stand mit erfchrociener Miene neben seine-in Vette. —-
,Ta wars ihm, als ob plöle sein Herz aufhöre, zu schlagen; —-
er rang nat-b Atem — seine Viqu wogte keuchend auf nnb
nieder — er stieß Schreie mit, glaubte zu ersticken und sah
graublan ans, als werde er sofort sterben.

Dein-n brach er zufammen. Ter Krampf war oori'iber;
tobeimiatl, unfähig, ein Glied zu rühren, lag er da. -

Die alle Frau schielte nach dem vielen Gelde auf dem
Tische. —- (Ein neidischer Zug trat in ihr sonst gutmütige-s
Gesicht- -——- Er sah es —- rühren konnte er sich nicht.

Am anderen Tage fühlte er sich wieder nwhler, wenn
auch zerschlagen wie noch nie.

Er kündigte Tereüna an, fie folle lebenslang im Hause
wohnen bleiben, das bisherige Gehalt beziehen, und von dem
Gelde der Mrs Hendersou gab er ihr zwei Fünfziglirescheina
Das war für die alte Magd ein Vermögen.

Sie nahm an, er habe all dies Geld in dein Versteck
gefunden, dass der Abbnte ihm schrifllich mitgeteilt. Er ließ
sie haben nnb auch, als sie neugierig meinte, dass feici wohl
mehr axs 5410 Lüste-? nictte er. Terefina halte im Leben
niemals solche hohe Scheine gesehen.

3e ‚R
Zwei Tage hatten hingeben-tin Dilcetti seine Lage klar und

besonnen erfassen zu lassen
{im feiner Kinder willen hatte er die Schande nicht auf

sich laden wellen, als Betrüger ins Zuwthaus zu wandern.
Laß er Betrüger wurde, war feine Schuld, seine ganz
alleinige —- detsä er, weil er bie Strafe fürchtete, zum Mörder
wurde, auch das war seine eigene alleinige Schuld. Er
konnte niemand auflagen, als sich selbst und Satanas, dem
er Macht über feine Seele gegeben. —-—_ Er allein müsste
dafür büßen, nnd er wollte es -—- wollte alles tun, feine
Kinder davor zu bewahren, daß des Vaters Sünde an ihnen
heimgesucht wir-»Hu

Sie diesem letzten Gedanken gipselte fortan fein Denken
und Handeln.

Er wußte ganz genau, daß sein Gewissen und die Angst
vor Entdeckng ihm nie, niemals mehr Ruhe lassen miirben,
denn er war ja ursprünglich ein guter Mensch gewesen, ein
Ehrenmann! Abt-r wenn auch die Hölle alle ihre Teufel aus-
saudie, ihn zu peinigen, er mußte es tragen —- um seiner
Kinder willen — Wenn die dereinst versorgt waren, bann
durfte er fterben! Ehe-r nicht. Sie sollten nicht als Bettler
zurückbleiben — Soab lange die Maske vor! ‚4

Der Abbate war beerdicthS Die Leute von Santa Alma
hätten gern alle geerbt, sie beneideten Dncetli. Er aber streute
mit freigebiger Hand kleine nnb gröfzcre Gaben aus. «I"’u
Ehren des teuren ,Zio« übergab er dein Pfarrer 500 Lire
Und ließ die Leute das Märchen glauben, er habe ein unge-
heures Vermögen vorn Abbate geerbt, ein Gerede, velclzies
iSTersefina in Umlauf fegte. Sehr bald erzählte man sich von
einer Höhle in der Mauer des Hauses und Terefiuas
Phantasie wurde immer üppiger, je mehr sie sich dadurch zu
eitler wichtigen Persönlichkeit werden sah.

Daß Ducetti äußerst ruhelos war, fiel niemand auf. Er
hatte in den wenigen Tagen ja auch viel zu ordnen. lind in
den freien Stunden lief er in bie Berge, bald hier-, bald dort-
hin. — Das Dolchmesscr hatte er schon in den ersten Stunden
nach dem Morde ans bem Wege nach Sllqnabolee an einer
wüsten Stelle in der Erde versteckt, so tief er in dem steinigcn
Boden mit demselben ein Loch graben konnte. ——- »dann-ils
Ratte er in seiner Erstarrung nichts davon gefühlt; das Cinci-
· nch auf bem Küchenherde zu verbrennen, nachdem er Tercfiua
ins Dorf geschickt, kostete ihm viel mehr Nervenkraft.· Aber er
tat’s; —- legte auch die elegante Juchtentasche, worin es sich
befand, dazu und ging nicht eher fett, als bis auch der legte,
kleine Rest Asche geworben. „3

. Teresina wunderte sich nachher, als sie zurückkam- über den

isonderbar brenzlichen Geruch im Hause, war aber viel zu
- stumpf daruber nachzudenken.

|.

b lei ülii .

Somiväse Ihn jstzt alles erledigt gewesen« und nicht;

' hätte Ducetti verhindert- nach Haufe zu reifen, in bie Welt

·" ‚*n e ren. »

· zumciklzntki hoch bangte ihm davor mit einemförmlichen Grausen.

' Seine Briefe nnb Zeitungen waren angetommen, die ersteren

"gleichgültige Geschäftsmitteilungeu, die letzteren nur erst die

- kurze Anzeige des Aufsehen erregenden Mordes enthaltend und

danach eine Schilderung der Entdeckung k- Er hatte beides

- mit brennenden Augen gelesen. Immer wieder kam ihm" das

« sonderbare Gefühl, er sei ja gar niiht dieser Morden er konnte

« es nicht gewesen oder müßte in dem Augenblick wahnsinnig

« gewesen fein. Ja, siclxer wahnsinnigl Aber« dann kam ihm

- die so einfache Schlußfolgerung zum s.Bewnfitfeint Du hattest

einen Zweck dabeil Und Du willst den Vorteil des Staubes

; genießen. . »

· oa! — Das war est —- Und ganz entmutigt gestand

er aä’. daß er auf ewig ein Perlornersei _--— niircettba'e.

f . Aber er gewann schon feine Energie wieder. Jede Stunde

der inneren Qual steigerte feinen Trotz·. · _
« Man sandte ihm täglich seine Zeitungen, die jetzt große

" Spalten über den Mord enthielten. Es ftarkte ihn, beruhigte

ihn unendlich, daß auch nicht im entfermenen an ihn dabei

gedacht wurde.
l Cotkiftaiåzelschrileb idhm --

elen‘en °iiiler an «

ung Dann abe,r {am ein Brief, der ihn wieder unaussprechlich

« nieberfchnietterte. Und doch enthielt_er eine Freudenbotschaftz

die Erfüllung einer schon völlig ausgegebenen Hoffiiiingj die-

ähielbung, daß das Gliicksfchiff, auf das er so vergebens ge-

wartet, angekommen fei. · « .. . ·
Dies Schreiben kam aus dem Kriegsnnnifterium. Die

Erfinduna des Inaenienrs Ducctti war geprüft worden nnd

feine Söhne sogar mit der noch
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hatte sich"als ob'n 'fo hoher Wichtigkeit erwiesen- das damit-
den betreffenden Korps eine weit erhöhte Leistungsfähigkeit
gegeben wurde-

Das Kriegsministerium forderte von bem Ingenieur-
Ducetti den Alleinbefitz feiner Erfindung für die Armee und
tiefste Geheimhaltung des Anlaufs derselben. Te- forderte
ferner die Gewährleistung für verschiedene andere Punkte und
lud den Jngenienr Ducetti ein, fich am letzten März auf
dem Kriegsminifterium einzufinden, um mit Sr. weilen; dem
Grafen o. H. den Abschluß des Gefchäfts zu vereinbaren.

Der Preis, den man ihm bot, übertraf die Summa- die
er sich in feinen kiihuflen Träumen vorgestellt um einige
tausend Lite; ——- aber er hatte lange schon nicht mehr davon
geträumt und gehofft.

Wie vor den Kopf geschlagen fafi er ba und starrte auf
die Glücksuachrichd die ihm kein Glück mehr billigen konnte,
Im gegenteil, eine Will loderte in ihm auf, eine grenzenlose
Wut —-— ja, auf das Glück, das zu spät kamt Zwei Wochen
früher, und alles, alles kam anders!«

Und wieder stöhnte nnd ächzte er in wahnsinnigems
Sommer! Die Steins, gegen die er sich mit allen Kräften
wehrte, sie war immer wieder da.

Nach einer schlimmen Nacht reiste er ab. —- Nach Rom-—-
das war nicht ‚5,11 Spalts”. — Jn Rom kannte er nur wenige-
nnb bie Orte, wo er diese wenigen treffen konnte, waren zu-
vermeiden

Fast eine Woche war überdies vergangen seit —- er in
(Santa Alma angekommen Eine ganze Woche, und niemand
in dei- unruhigen Welt da draußen redete noch von —- dem
Ereignis

Dagegen brachte ITornellia der Wirt, gerade am Abend
vor Tucenis Abreise, die Nachricht ans Bordighera mit, in
Sau Reino sei eine Dame erniorbet. —-— Terefina erzählte
ihrem Herrn aufgeregt davon; sie war also die erste Person«
dcr er mit Blick und Gebärde siandhalten mußte. —- Gib gingt-
Er fragte sogar weile-r —- abcr Teiesina gegenüber gefaßt zu
bleiben, war auch nicht fchwer. Er war froh, Tornelli nicht
mehr zu begegnen. Ueber Turin nahm er feine Reise; bis
Suiten brachte ihn eines kleinen Bauern Maultier auf teil-
weise schlimmen Wegen.

Das stundenlange Reisen in der Einsamkeit des Gebirges-
tat ihm wohl. Seine Nerven beruhiglcn sich mehr und mehr,
er bachte logischcr nach und arbeitete sich mit der ihm eigenen
Schlauheit einen Plan für die Zukunft ans. ·

Was geschehen war, war geschehen! Keine Reuel Er
bezahlte die unterschlagene Summe bar ans und blieb ein;
umhlhabcnber Manu. — Auf keinen Fall würde er sich unter-
kriegen lassen von törichten Gefühlsdnfeleien. Geniesien wollte
er, was das Leben ihm bot, Zerstreuung, Vergnügen suchen.
Was war denn das Leben anders als ein Fianivf aller gegen,
alle! Es beschäftigte ihn so intensiv, sich mit allen erdenk-
lichen Sophismen hinweg zu setzen über seine Tat, dass ed
an Ort und Stelle war-, ehe er es dachte-.

*

f Roml Tas Osterfeft war nahe, bie Stadt übel-füllt von
Fremden- Aber er halle sich im störet de Lcinclroa Quartier:
gesichert und fand somit keine Schwierigkeiten» —- Eis: ihm
dieses Menschengeivimnicl seist wohltat! — lieberalh um es
was zu sehen gab, streifte er durch die ihm ganz fremde
Menge; der Corfo, der Pinciv, die Billn Borghsise und die
Wilia Doria SBaniphili, alle boten ihm Zerstreuung. Er nahm
sich einen Führer, um nur nicht allein zu fein, nnb ließ sich
die Sehenswürdiglelten Roms zeigen, wie ein gründlichen
Cugläuder, der sein Reisehandbnch aliar'beitet. -- Zum Glück
hatte er einen feingebildeten, armen Schluck-er getroffen, der
fast verhungert war und der ihm feine Liberalität durch sein
heiteres Geplauder dankte. Er nahm ihn mit zum Diner ins
Ziisloranto Milauo. —- Lco Sordegnas Augen leuchteten, und
seine eingefallenen Backen röteten sich bei dem Anblick der
vorzüglich servierten und bereiteten Speisen.

0, agnello anosto! Und sarcierle curcii Und zum Nach-
tifch sogar zuppa inglese! Tie kindliche Freude des jungen
Menschen erregte in Duceltis Innern so etwas wie einen
Widerhall, und dafür war er Leo Sordegna dankbar —- o, so
dankbar!

Er beschlva ihm se lange er in Rom fein will-de bei
ich zu behalten für jede einsame Stunde- O, nur nicht allein
«Llll

.
’
I

2er Student küßte ihm fast die Hände vor überströmender
Dankbarkeit Ach, wenn Signor Ducetti wüßte, was das
heiser so arm zu fein! So ganz arm! Früher, als der Vater
noch lebte, waren fie in ganz guten Verhältnissen; —- da
starb er vor zwei Jahren und nun —- fie hatten doch die
paar Schulden erst bezahlen müssen, er nnb feine Schwester
‚Sirene; — dann hoffte cr, trotz der Armut, seine medizinischen
Studien beendigen zu können — aber es ging nicht —- es
ging unmöglich. So dachte er während der Saifon als
Freiiidensilhrer etwas zu verdienen; -- niemanb kannle ihn
in Rom — und das Studium so zuletzt aufzugeben, weil
man kein Geld hatte, das wäre doch ein moralischer Selbst-
mord, schlimmer als der physische.

So erfuhr Ducetti bereits am ersten Tage Sordegnas
Lebensgeschichte und sehr viel von seiner Schwester Jrene.

‚Sie ist das schönste Mädchen von Bologna gewesenzi
ich habe sie zu einer vornehmen alten Dame gebracht und diese

beschworen, Jrene zu hüten wie ihre eigene Tochter. Denn

sie hat ein feuriges Temperament, bie. Schwester, und die

Schönheit wird einem armen Mädchen leicht zum Verhängnis-.

Alle Sonntage darf ich sie besuchen, ‚ihre Herrin ist mit ihr

in Rom, sie wohnt am Fuß des Pinciojl . ·

Duccttis Audicnz bei bem Kriegsmnuster wurde um einige

Tage l)inansgefchoben. Er fuhr unt feinem jungen Freunde

jeden Tag hinaus in die Umgegend. Sie konnten beide nichts

davon; —- Leos jubelndes Entzücken, feine heiße euthufiastifche
Freude an all dem Juleresfauten, was in ihm taufenb fluge,"

llare Gedanken erregte, rificn Tncelti mit fort. Seine »Wohl- «
tat”, bie ja nur aus cigeusüchtigen Motiven entsprang, machte
sich reichlich bezahlt, dennoch fühlte sich Leo Sordegna ihm
fortdauernd unaussprechlich dankbar.

Sie wanderten nach Olevano, Albanoz sie streiften in der ·

Campagna umher, bis Frascati, und als eitles Tages Leos

geäußert, Irene komme nur Sonntags aus dem Hause, mit

ihm, ihre HCVVM verlaffe dasselbe nur sehr selten nnb nur,
um bei ihren Freunden, hohen geistlichen Würdenträgern,

Besuche zu machen, ba forderte Ducetti ihn auf, Jrene morgen

zU einer Fahrt nach Tivoli einzuladen. « _ o
Daß er dem jungen Mädchen auch_einmal eine Lfreude

bereiten konnte, machte ihm selbst Vergniigenz -—; er wollte

Schwester nnb Bruder plauderu lassen und still zuhören.

Tcnn eine tiefe, unbeschreibliche Schwermut bemächtigte sich

feiner, je mehr ihn der fröhliche Sinn des jungen Studenten

fesselte. — Lcos Harmlosigkeit, feine Anspruchslvfigkcit gegen-

über bem Leben, »den Andern« — sur Ducetti waren diese

Andern stets nur die Reichen gewesen -—— erfchienen ihm uner-

lli’irlicb, aber ach, fo bhclnåidfnswerh und er —- er konnte nie

w'eber nnbe'an en rö i ) ein. --

t gDarumi J dass schöne Mädchen eingeladen! Nur Zer-

streuung! Nur immer neue Ablenknng der Bruder allein

genügte Tucetti bereits nicht mehr.

lsFortfetzung folgt.)



» Die W der Belebung-kosten
‚r Berlin-, 7. Oktober.

Die Ausgaben dkr Ultima für die Erfahrungs-
Umeen in Deutschland haben in der Zeit vom 11. No-
vember 1918 bis zum 30. April 1921 foWW
(Würmer) erreiche: » ab:

. Hierzng Sees-am VLZF Miit Douai- « » »F
.«;. . ‚rar rer «- a ran x ‘
späfnglaiid 53 ‚p funh Sterling
«"«MIA,IM 379 „ belg. Frank »

— Italien 15 „ franz. Fraiik ;
Die Kosten stellen sich für

einen irmnöfifdycn Soldaten auf 15,2”) Fraiik
engliscer „ „ 14,00 Schilling

„ belgisrhen „ „ 16,50 belg. Frairk
« micrikanisch „ „ 4,50 Dollar
» italienischen „ „ 23,00 fizFrant
Jii ihrer letzten Sitzung hatte die ReparationTommüfsiiom

mtspwcheud dem Verlangen Frantreichs infolge des Kurs-
stllkzes des Frank, beschlossen, daß die Besatzuncgskosten in
G oldinark nmzuwchiieu seien, und zwar zum Durchschnitts-
WIR, her während dreier Monate maßgebend war. Das er-
gibt folgsciides:

Vereinigte Staaten 1 167 95an m.
. Frankreich 1 276 „ »
England 991 „ «
Brigien 195 „ „

' - Italien 10
 

insgetsamit 3639 Mill. M·

Seit dem 30. April ist nun beinahe schon wieder ein
halbes Jahr vergangen, sodaß die Kosten weiter ins Un-
gemessene steigieii.

Wie es zur Mobilmachuug kam.
Aus Mit-s Erinnert-eigen -— Drei Telegramme des eng:

bischen Königs. —- Der Gegendeer des Kaisers.

Der Philosoph Rudolf Steiner, der als ein Freund
des im Kriege verstorbenen Chefs des deutschen General-s «
istabes General v o n M o Irre , dessen (Erinnerungen her-
zausgeben teil, hat aus diesen Blättern einem französischen
Journalifken einige Einzelheiten über den Kriegsbegiun
erzählt, aus denen unter allem Vorbehalt der nebriakü
folgendes hervorgehoben fei:

· altre habe am 30. Juli m4 den Kaiser gebeten- hen
‘Niobilmachangäbefehl zu unterzeichiien. Wilhelm II. begniigte
rät!) aber damit. nur -Krteasoeiabr« zu erklären. Am 31. Juli.
inachmtsttags, habe her Kaiser noch heftig gegen den Plan des
szGrofsen Generalstabs gesprochen Er habe Nachrichten ask-i
England erhalten, in denen König Georg ihm mitteilte, daß
Frucht nur England neutral bleiben werde, sondern daß es auch
EFrankreich verhindern würde, an dem Kriege teilzunehmen.
Unter diesen Umständen müsse man sich mit aller Macht 98063
tRußland wenden.

Sparer erhielt her Kaiser ein neues Telegramm aus Lon-
idon, in dem er einen Beweis dafür sehen wollte, daß der Kon-
-.slik·t auf den Otten» beschränkt werden könnte. Moltke, der in-
szwifchen den Mobilmachnngsbefehl herausgegeben hatte, wei-
sgerte frei). den Dritt-den Gegenbefehl zu geben. Daraufhin gab
Der Kaiser aus eigener Machtvollkommcnheit den Austrag, an
die verschiedenen Haiiptqnartiere der Armee zu telephonieren,
daß die deutsche Armee wenigstens eine Marschstuiidevon her
franzosischsbelgiichen Grenze entfernt bleiben sollte.

.. Erst abends 10 Uhr trat die Wendung ein. Der Kaiser ers-
klärte dein General, er habe jetzt ein neues Telegramm vom
sKonig von England erhalten, in dem dieser erklärt, er könne
weder sur England noch für Frankreich bindende Zusagen
machen: Der Kaiser sagte darauf zu Moltke: ,,Machen Sie fest,
Evas Sie wollen« Damit nahm die firmeneigenen ihren set-t-
- am}. .--·«""«·-«««« - "r «

‚n‘e’ '

Linse ragt wie-dein
Erbschaftsstreit im Hause Koburg

Der im Juli dieses Jahres erfolgte Tod dies Prinzeii
Philipp von Kobusrg hat zu einem Erbstreit geführt, her vor
Gericht mschiedm werden soll Klägerinueu sind die ehe-
niali e Gattin das Pri .cn, Prinszessiii Luise von stoben-g und
die achter des Borsten enen, die verwitwet-e {permit Ernst
Güiithex von Schlesivigsholstein.

Lnise von Koburg die in den W Jahrzehnten mehr aiks
einmal die Gerichte beschäftigte, t in Erbschaftsdrozesfm bei-
reits einige übung: hat sie doch einerzeit auch dasW
ihres Vaters, des Königs Leopold von Belgten,Man-
geso « an, allerdings mit nur geringem Erfolg Von dem Prin-
sen · im) war sie wegen einer einst viel besprochenen »Cho-
irrnug« seit 16 Jahren geschieden. Sie behauptet jetzt jedes-h
jiberrascheuderweiia daß »die in Koburg erfolgte Schalung un-
gültig fei, ha Prinz Philipp ein Uiigar War, und das sen-ga-
Iische Ehe-recht eine Scheidimg zwischen ungarischen Staats-
bür ern nur dann als gültig ansehe, wenn sie von ungarischon
Gerichten ausgesprochen werde.

Andere Griindezur Anfechtung des Testaments glaubt die
verwitwet-: Herzogm Ernst Gitnthey die Schwägerin Wil-
helms II., zu haben: sie ist auf den Pflichtteil gesetzt worden
und fühlt sich infolgedessen stark benachteiligt Das erscheint
erklärlich, wenn man erfahrt, daß her Nachlaß des Prinzu
Philipp etwa 3 Milliarden Kronen in frei verfügbaren Werten
und mindestens 3 Milliarden Gokdsranken in gehimdonsem
Fideikonimißvermögeu besteht. Der. Chirurg“ hat den Bring-en
Philipp Jssias von Koburg und einen Sohn feines-Bruders.
des ebenen n Zaren Ferdinand von Bulgarioii, zu Univeer

its-«spei-

- e

erben eiug fit. Die Herzogin von Schlestii W
Mehr nur das frei verfügbare Vermögen und dazu M

IDM Pfand MS die bei her Bankvou EngMW
legt unh.

c« Der deutsche Auskunun -
that im, wie aus den statistischen Erhebimgen der lebten
.-Vorlr’iegsjashre über den Anteil Deutschlands am Welt-
zhcrndel deutlich herborging, vor dem Kriege derart gunftig
lentwickelh daß seine Ziffern sich denen Englands bereits
»dem-er nicht u nähern begannen. Es ist nur zu bekanntl-
Zloaß W sen ’tis des Lan-ils diesen titlnff‘tieg von jeher mit
zstarkom Mißtraueu nah allen Äußerungen unverhüllt-on
Weide-s betrachtete Schon der Krieg mit feinen völker-
srechtswidrjgsen Wadesinaßwahmm hatte jählings diese
sgünssige Entwicklung unterbrochen, nnd der sogenannte
.-,,Friesde«, der in Versailles die Erdrosselrmg nnd 2mm.—
vung Deutschlands bosiegektee sorgte vollends Dafür, daß
inne? so gut wie cis-e Möglan zum Wiedercmfstieg
unseres Handels im Weltmarktsverkehr entzogen würden.
wie nicht zu Unrecht gefürchtote deutsche Konkurrenz sollte
iin does-un Bei-trage einsglrallemal aqu der Welt geschafft
'tberhen, und jegliches ittel, dies mogüchst grüifdlich zu
bewertstelligeig war den siegreichen FeindbimdssStaatsss
mäimern hierzu gerade gut genug. Durch uiierhdkt M-
tale Ging-risse in bie Sonderänität des Reiches und m das
Privateigentum seiner Bürger, durch Beschlagnahme fast
der gesamten Hansdelsflotte, —- mir verloren alle Schiffe
über 1600 Tonnen, die Hälfte aller Schiffe zwischen 1000
und 1600 Tonnen, je ein Viertel der Bestände an Fisch-
dauipsern unh anderen Fischerei-Fahrzeugen unh 20 Pro-
zent unseres Flußfiliiffvarkes. womit die deutsche ‚bauheläa
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bbnnage', die 1'914 sich auf rund 5,3 Million-ers Tonnen ble-
üeß auf 3755 kleine, für den überseeverkehr zum großen
Teil mibrauchbare Schiffe von 7% 0(1) Tonnen zufammen-
gefchmolzen ist, fern-er durch Mahnung unserer am
durch Jutematioimlisiermig der großen deutschen Ströme
nnd durchdiele andere in das deutsche Wirtchaftleben nicht
weniger einfchueidensde Maßnahmen wurde dein deutschen
Olnßenhandel die Grundlinie und Mittel zu einer Wieder-
geiiesung so gut wie gänzlich gemmmen. Wir sehen auf
untenstehender graphisckpstatiftischer Tafel (der Wander-
ansftellung »Deutschland unh der FriedensverW
der ‚Riga zum Schutze der deutschen Kultur-« ent-
nommen) deutlich deiis Niedergang des deutschen Auszeic-
handels im Verhältnis zu dein starken Ausstieg des eng-
lischen, insbesondere aber auch des amerikanischmi.

errors-Sinon-
a is remaining-samt
its-i Wärmemenge!
(WIR UND NACH DEM KRIEGE.)

absean igiz
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Die Weltiiiarktsaiisfiil)r betrug danach also in M«
liardcn Goldinark:

. 1913 1920
f.. in England . . . . . 10,7 19
‚T in den Ver. Staaten v. Amerika 1(),2 34,.5"
i s-- in Dewtschlmrd. . . . . 10 5

Berückside wir min die ungeheuerlichen Forde-
rungen, welche das Versailler EntrechtmigsWokmnent ai-
wie stellt, und vergleichen wir damit, was wir bereits
verloren haben und was man uns noch nimmt oder unter
Vorspiegelung des Rechts nehmen wird, so kommt man
bei einigermaßen sachlicher Auslegung zu dem Schluß, daß«
die Erfüllung aller dieser gesti«-altigeii Leistungen an
siriegseutschädigung von unserer Seite auch beim besten
its-käm nicht möglich ist. So sehen wir auf obiger Tafel
in der dritten und letzten Reihe ein im zeichnerischm Ven-
jhältnsis zu den- hanmterftehenhen, übergroßes Schiff, das
—- wie der Pfeil andeutet — die Milliardensunnwe in
Gelt-mark bildlich zur Darstellung bringen soll, die zwecks
Vatilimg der Kriegsentschädigimgeii die deutsche Aus-fuhr
in den jeweilig laufenden Jahren betragen müßte. Die
Ungehemrlichkeit dieser utopischen Ziffer wird wes schon
aus«-s dein Bilde ersichtlich. Hier ist sie: 42,5 Milliar-
den Goldmart

Ziehen wird den Schluß aus dieser Betrachtung so
scheint uns kaum eine Möglichkeit zu bleiben, dein unab-
wendbaren Ruin zu entgehen. Wir haben uns durch hin
in der Notlage erzwuugene Unterzeichnung des Versailler
Vertrages, wie des London-er Ultsimatnms in die Schuld-
kiiechtfchaft unserer ehemaligen Feinde für mindestens
eine Generation begeben. Es bleibt für uns mir noch ein-o
Rettung: mit allen Kräften des Rechts in einer-schütter-
lirhem Geineinschaftswiklen und unermüdlicher Gemein-
scbiafisarbeit ein hohes Ziel zu erreichen —- nie Revi-
j.i.,g».ii des Fried e.nsv-esrtrag.es. » — -·».-·-·-

t
u

Verwüster-.
· Die denen Eisenbahntarisr. M schon W
ib‘nrhe, wird zum 1. Dezember im Eifeiibahnpersonew
lehr eine Erhohung der Fahrt-reife stattfinden, die OF
30 Prozent her bisherigen Sätze betragen wir-d
Mindean find folgende Preise festgesth word-ens dde Ich
die Entfernung von 1 bis 5 Kilometer gelten-: sitt M
1. Klasse 3,90 M» für die 2. Klasse 2,30 331., für die seM
1,30 N» sur die 4. Klasse 1,00 M. Die Fracht für W Kilo-
gr·amm ·Expreßgut bis zu 10 Kilometer beträgt 0,48 m.
Dic Preise der Schnellzugszufchlagkarten werden ab 1. Dw

niher betragen: für hie 1. Zone This ö" 75 KW
gumnnig)i»nder1.und2.sklafse10M»i-ders.2lasfo
5 332., sur die 2. Zone (75 bis 150 95min) 1- unh2. als-ge 20 M., m der 3. nasse 10 ein. und für die 3.3012(bei. Entfernungen über 150 Kilometer) in du 1- Ma Klaue so M. und in der 3. mag-e 15 M - «

_ Teneruugszuschüsse für Militärrentcnenipsänger. Alb
Schwerbeschädigten und Hinterbliebenen die Renten nach
dem Reiclfsversorgiiiigsgesetz, dem gIlltrentnergefeh oder
früheren Militärversorgnngsgefetzeu bestehen, erhalten auf
Grund einer Verordnung vom 24. September d. Js. aus
Anlaß der gegenwärtigen Teuerung mit Wirkung vom
1. August bis auf weiteres laufende Teiteruiigsziifchüfsi.
Diese Zuschüsse betragen für jeden Schwerbefchädithi
monatlich 30 Mark nnd haucben, wenn er für Kinder zu
sorgen hat, für jedes Kind 15 Mark; steht er zurzeit nicht
im Erwerbsleben nnd ist seine Erwerbsfähigkeit nni 70

6

oder 80 Prozent gemindert, so erhöht sich fein Zuschuß von ·
30 auf 50 Mark, ist er noch mehr erwerbsbeschräiikt,"cuis
monatlich 75 Mark. Jede Witwe erhält 25 Mark ohrr,
wenn sie invalide ist und nicht im Eriverbsleben steht,
40 Mari, jede Waise monatlich 15 Mark. Der Zeitpunkt
der Anszablung wird noch bekanntgegeben werden.

A Das Meer als Kraftquelle. Zur Benutzung vou Ehr-e

und Flut, zum Zwecke, aus dem Meere neue Kraftquellen

zu erfchließen, ist in Hamburg der .Bervan:d Frauverke

Nordfee« gegründet worden« her. sich zum Ziele fegt, unter

Ausschluß eines wirtschaftlicheit»B»etrie·lie-Z Bestrebungen

dieser »Er- an prüfen und nach Moglichkxit zu fordern. Den

Vorsttz Irr Vorstand, dem zahlreiche Sachleute nnd Bev-
treter soll Wissenschaft angehören, hat Bürgermeister a. Sh.
Dr. Schröder-Hamburg übernommen. Die Geschäftsfüh-
rung liegt in den Händen eines Zwilingenieurs und des
Oberstlentnants a. D. von Zeskaz Die Bestrebungen des

Vereins werden Von vielen Seiten unterstuht,»so auch
durch den Oberpräsidenten, den Regierungsprasidenjem
äaindräte und Bürgermeister der Provinz Schles«n.ug-yol-
e n.

 
 

'A Anslnndsware —- „made in Germany“. Ein als-et
Voll-herunter erzählt in einem Beiliner Blatt eine Anzahl
hübscher Geschichte-n aus seiner Praxis. Man erfährt ha‘,
twas ases man tm lieben Deutschland als vorzügliche
»Auslandsware« einkauft unh entsprechend hoch begabt}.
Jwäbrend es in Wirklichkeit bei uns selbst hergestellt, aus-«
geführt auf dem Umwege über das Ausland zu uns zir-
küilgebmcht und dann stark verteuert auf den Markt ge-
worer wird. Besonders arg trieb man es vor dein
kriege. Solinger Rast-Zwieser die an Ort und Stelle 80
Pfennig lofteeen, gingen nach London, erhielten dort einen
englischen Firmenftempel und wurden dann in Deutschland
zals echt englische Ware mit 5 bis 6 Mark verkauft. Genau
so verhielt es sich mit sogenannten französischen Barfüsi
Inn-iet- nah Seifen. Der Urfpmngsort war in vielen
Fällen Offenbcscb oder irgendeine andere deutsche Stadt,
“aber imsene Damenwelt hätte die schlichte deutsche Marke
kcherlichgering geachtet, und da die Fabrikanten den Ge-
schmack des laufenden Publikums genau rannten, schickte
"man die dirstende Ware einfach nach Paris, und »Fraiik-s
Jesus-R Wohlgerüche trinniphierten. Es werden in vielen
VIII-M TOW scholl in Dwtschland für gewisse Waren Ett-
fetten mit französischeni Ausdruck hergestellt, den Franzosen
ins Haus geliefert, jenseits der Grenze auf die deutschen
Waren geklebt und — den Rest kann man sich heulen. Man
sieht: das ‚Made m Germany" (Hergeftellt in Deutschland).·.
mit dem die Engländer einst alle deutschen Waren ver-
falten, um hie angeblich besseren englischen Waren vor der
Konkurrenz zu schützen, hat im Laufe der Zeit eine ganzs
sandere Bedeutung gewonnen. als der geschäftstüchtige
John Bull es ücb träumen Iiefr. « «« -

A Die gebrechliche Pauke. Jn Helsingssors kam dieser
Sage, fo erzählt ein schwedisches Blatt, ein Danipfer aus
Reval an, her eine große Zahl Bergnügmigsreiseuder mit-
brachte. Als sich der Dampser dem Kai näherte, spielte eine
Musikkavelle an Bord einen flotten Marsch. Ein auf dem
Kai ftehender Mnsikkenner äußerte fein Erstannin darüber,
daß die Kapelle nicht über eine Pauke verfüge. Der Marsch
habe, so meinte der Musikalisch-e, ohne kräftige Partien-i
chläge gar keinen Rhythmus Als der Dampfer angelegt
atte und das Gehört an Land gebracht wurde, bemerkte
man indessen einen Mann, der mit großer Mühe eine ge-
waltige Pauke aiischileppte. Aus die Frage eines Neugieri-
geu, warum man die Panke nicht gebraucht habe, antwor-
tete der Mann: »Das Ding hat einen Sprinig, wir müssen
es zur Ausbessernng an Land bringen.“ Als dann mehrere
Leute das Instrument in Augenschein genommen hatten,
ohne die behaupteten Sprünge entdecken zu können-, fand-
ficb ein Zollbeamter ein, um das »Wunderw-erk« näher zip
beschauen. Er versuchte, die Pauke hochzuhcbem fand fiel
aber ungewbhnlich schwer. Nun brachte man die Paule in!
ben Untersuchungsraum und ließ sie „entleeren‘. Es san-d-
ich in ihrem Bauch eine Zehnliterkanne mit eftnischemsi
Spriti Die Kanne wurde mit Bescblag belegt. worauf dies
große Trommel dem verblüfften Paukiciisalläger zurückge-
sehen wurde.

A Dom Geschmack her Eier. Die Farbe der Eierschalen
und des Dotters und der Geschmack der Eier hängen in
der Regel sehr von der Fütterung der Hühner ab. Na-
mentlich die Farben des Dotters können durch das Futter
wesentlich beeinflußt werben, indem z. B. Klee- und Gras-
futter lebhaft hellgelbe, Maisfutter dunkelgelbe, Insekt-ein
Würmer sowie Spinat rötliche nnd Maikäfer als Futter
bräunliche Eidotter erzeugen· Doch auch der Geschmack,
ja selbst der Geruch der Eier hängt oft mit der Fütterung
der Hühner zusammen. Jn einer amerikanischen Ver-
suchsftation hat man kürzlich hieraus bezügliche Unter-
siuhimgen angestellt und dabei festgestellt, daß durch Füt-
terung mit Weizen nnd Magermilch die wohlfchmeckend-
Ren Eier erzielt wurden, wogegen Maisfutter weniger gute
Eier lieferte. Um festzustellen bis zu welchem Grade der
Geschmack und Geruch der Eier vom Hühnerfutter ab-
hängt, machte man Fütterungsversmhe mit zerkleinerten
Zwiebelblättern. Die Folge hiervon war, daß nach fünf-
zehntiigigrr Fütterung sämtliche Eier nach Zwiebeln
sichmecktru und rochen und schließlich ganz ungenießbar
rauben; erst als man wieder zur Körnerfütterung zurück-
gingaltrmrden Geruch und Geschmack allmählich wieder
worin .
« Das Psanzerauto mit der Luxuskarofferie Der Ge-

neralgoiwerneur der Mondschurei Tsan-Tso-Lin hat kürz-
lich ein mit allem Raffinement ausgestattetes Luxusautw
mobil erworben, das sich von seinesgleichen dadurch
unterscheiden daß es dem Auge des Laien als eines der
ewöhnlichen Luxusautos erscheint, während es sich in

gfahrbeit um ein Panzerauto handelt, das kngelsicher ist
nnd feinen Jnsafsen vor Mordanschlägen schützt. Zu dies '_
fern Zwecke (im die Junenwände des Wagens mit Plat-
ten nnd einem Rot-wert von Nickelftahl angeraten; nnd aus
dem Dach des Wagen-s ift, dem Auge unsichtbar, eine Vor-
richtung angebracht, die es gestattet, die Seitenfenfter durch
Panzerplatten zu schließen. so daß das Auto vollständig

gen von außen kommende Schüsse gesichert ist« Die Mast
Hist-e gilt aber nicht mir dem Verteidigungszweck, sondern
ift auch für den Angriss eingerichtet In die Wände sind
Schießfcharten eingelassm, und ins dem hinteren Teil sind»
automatische Flinten und Revolver sowie eins Maschinen-
· einem eingebaut, das verborgen ist und erst im Bedarfs-

. all schußfertia gemacht wird.
. « Die sagte-wer haben fchiochte Zahne Wit-
W behaupten-, daß die Engländerin schön sei. solange
sie» den Mund geschloser halte. Die Einfache, daß diei
Zahne der Engländer leicht von der Zahnfäule befalleni
werden, ist aber nicht allein auf die das Fleisch bevor-s
zitgende Lebensweise dieses Volkes zurückzuführen. Siei
ist in her Hauptsache vielmehr an der Folge der Nach-i
lasfigkeit, mit der sich die Engländer über die elemen-«
tarsteu Forderungen der Zahuhygiene hinwegsetzen. An-:
gefragte”, dieses vielbeklagten Übelständes wenden sich dies
englischen Blätter mit einem flammenhen Appell an dass
deiitistifche Gewissen des Volkes. Wie angebracht die
offeiitlicl)e»si!liihiiuiig zur Zahupflege ist, bezeugt die amt-
liche Statistik, die erkennen läßt, daß nicht weniger als«
80 Prozent aller die Volksschule besuchendeii englifcheni
Fitnder zederjllrt Zahnvflege entbehren. Das wird auch,
am die weitere Tatsache bestätigt, daß von den Mann-

fünften des Heeres nur 4 Prozent gute Zähne haben. An-
gesichts dieser bedenklichen und für das Sauberkeits-i
cd«-.r:ius der Engländer nicht eben fchmeichelhaften Fest-

stellungen hat die englische Regierung beschlossen, der aus
dem Mangel an Zahupflege drohenden Gefahr durch dies
Vermehrung der Zahnärzte Halt zu gebieten, wobei sie;
allerdings ein recht befremdliches Mittel zur Anwendungs
bringt. Um ihr Ziel zu erreichen, hat sie nämlich unges-
Uchtet der Protefte der diplomierten Zahnärzte angeordnet,:
daß fortan die Zahntechniker ohne weiteres als Zahnärzte-
approbiert werden sollen, wodurch sich begreiflicherweife
Ptiglakademisch ausgebildeten Zahnärzte stark benachteiligt;
u en. ......._ -



. 7 Schuaps-Ersatk. Jm Städtchen Sveg im schwedischen
Härjetal wohnen sündhafte Leute. Da man ihnen den
Alkohol so gut wie ganz entzogen hat (nur vier Liter
Schnabs oder Sclnvedenpnnsch erhält man nionatlieh auf
sein Kontrollbuch!), mußte jeder zusehen, wie er zu seinem
Quantum tain. Man hielt sich an Haarwasser, Mund-
wasser, Eau de Colognse und Ätherpräparate Der Ver-
brauch von kosnietischen Präparaten und von Hoff-
mannstropfen nahm einen beängstigensden Umfang an.
Die Behörde koiiute es nicht mehr n it ansehen und be-
schloß, dieser Schlemmeresi ein« Ende i machen. Sie hat
verfiigt, daß auch alle alkoholhaltigen Toilettenmittel nur
gegen eine Bescheinigung verkauft werden dürfen, die mit
der Bewilligung der zuständigen Polizeibehörde oder des
Vorsitzenden des Nüchternheitsamtes versehen ift. Diese
Bescheinignng muß die Menge des geforderten Präm-
rates angeben und mit Datum und eigenhändiger Unter-
schrift des Käufersbersehen sein. Der Berkänfer hat ein
besonderes Buch hierüber zu führen. Darin sollen der
Name des Präparats, die verkaufte Menge und Name und
Adresse des Käufers Vermerkt sein. Zwei Jahre muß er
»die Bewilligungsfcheine aufheben, um jederzeit für die
Kontrolle der Behörde gerüstet zu sein. Die Behörden
von Sveg hoffen, dem Alkoholteufel nunmehr endgültig
den Weg verramnielt zu haben.

A Die Ahnfrau der französischen Automobilfamilia Die
Großmutter aller französischen Autoinobile ist kürzlich in
Paris, dem Ziel ihrer letzten Reise, angekommen. Es ist.
ein Wagen, der seit 33 Jahren unaufhörlich die Straßen
des _ Departements Somme befahren
mäßiger Schnelligkeit, aber ohne auch nur einmal den«
Verlust eines Guinniireifens zu beklagen, aus dem ein-
fachen Grunde, weil er einen solchen niemals besessen
hatte. Der Wagen gehört dem Abbe Garois, dem Seel-i
ferner des kleinen Städtchens Bonneville, der beschlofsen
hat, een _altehriniirbigen Kasten zu wohltätigen Zwecken
offentlich bersteigern zu lassen. Das Gefährt wurde bei
sein-er Reife nach Paris von einer stattlichen Zahl von
Automobilen aller Art eskortiert. Es stammt aus der
iZeit, als man sich noch damit begnügte, in irgend einem
Wagen einen Motor eiiizubauen, der vermittels einer
Kette die»Bewegung auf die Wagenräder übertrug. Diese
hohen Rader sahen zwar nicht sehr schön aus, boten aber
Den Vorteil der Dauerhafiigkeit und der Widerstands-
straft. Das alte Automobil durchfuhr in Begleitung seiner
Eskorte im Triumph die Hauptstraßen von Paris, um
cdarzu ins-Seg- Farage der Fabrik zu landen, aus der es im
Ja re ervorgegangeii war, und im es« bis
Tage der Auktion stehen wird.-« « « " « « « „5.11%.

A Bolschcwismus im alten Ägina-en Jn einem ägyp-
,-tischen, 4000 Jahre alten Papyrns findet sich in einem
Bericht über eine soziale Umwälzung folgende interessante
Stelle: -,,Jm Rechtswesen herrscht der Pöbel, und das
Hans der Dreißig (der höchste Gerichtshof) ist öde und
verlassen. Die Auflehnung gegen die Behörden und ge-
gen die Großen ist allgemein, und jede Stadt erklärt: »Wir
wollen unter uns keine Großen mehr haben.“ Die höchsten
Würdenträger hungern, und die Bürger müssen mit eigenen
Händen ihr Mehl mahlen. Der Pöbel gelangt mühelos
zu Reichtümern, die Sklaven führen das große Wort, und
die Fremdlinge können ungestört das Land überschwem-
men. Räuber und Mörder beherrschen dir-Z Land, die
Städte sind verwüstet, die Gräber geschändet und die
Häuser verbrannt. Man bestellt die Felder nicht mehr,
baut keine Häuser mehr, inid keiner will noch Steuern
zahlen. So ist das Land verlassen, und der hungernde
»Mensch beneidet die Schweine um ihr Futter. Sitte und
Anstand werden nicht mehr geachtet, man lacht nicht mehr,
Kind selbst die Kinder sind schon des Lebens überdrüssig-
LDie Menschen sterben, und es werd-en immer weniger ge-
_beren. Man hat nur noch den einen Wunsch, daß alles
fein Ende nehme.“ —- Das könnte sehr wohl auch in einem
modernen Buch über das heutige Rnßland Beben. . -.
L Wiederbelebung eines Toten durch Herzniassage. Ein

gewisser Earrigan war kürzlich in ein Neivyorker Kran-
kenhaus eingeliefert worden, wo ihm ein durch einen
Automobilunfall verletztes Bein amputiert werden sollte.
Er wurde auf den Operationstisch gelegt und chlorofor-
miert. Während der Operation bemerkte aber der mit der
Beobachtung des Pulses beschäftigte Arzt, daß der Pa-
tient im Sterben lag. Man rief in aller Eile einen
Priester herbei, der ihm die letzte Olung gab. Carrigan
ftarb gleich darauf, und fein Tod wurde in aller Form
von den Ärzten festgestellt. Da nichts mehr zu verlieren
war, beschloß der Chirurg einen interessanten Versuch zu
machen. Er machte in der Nähe des Herzens einen Ein-
fchnitt in die Brust, führte die Hand durch die Offnung
‚ein und begann, das Herz zu massieren, das auch bald
darauf wieder schlug. Der Ehirurg nähte die Wunde
darauf zu, und als der Patient wieder zum Bewußtsein
gekommen war, wurde er aufs neue chlerefermiert. und
idie Operation wurde auch glücklich zu Ende geführt. Er
wurde dann nach dem Bett zurückgebracht, und sein Zu-.
stand besserte sich zusel)ends. Gleichwohl wurde er einige-
Stunden später von einer Herzfchwäche befallen. der er
Dies-mal endgültig erlag. » - «
.- A_ sIlmeritauer, die das Gesetz heimatslos macht. Das
»An-:wandereramt der Bereinigten Staaten hat kürzlich
mehreren bereits in den Vereinigten Staaten unfähig ge-
sweseiien Ansländern, die an Bord der »Columbia««· neu
einer Europareise zurückkehrten, die Landung verboten.
Als Grund für die befremdliche Maßnahme wird offiziell
-taiigegeben, daß Ausländer, auch wenn sie sich bereits in
‚peu Vereinigten Staaten niedergelassen haben, vor dem
iGeietz noch immer als Einwanderer zu gelten haben, und
idaß sie demzufolge das Land nicht betreten dürfen, wenn
Der monatliche fur die Einwanderung festgesetzte Prozent-
katzihrer Nationalitat erreicht oder überschritten ist Die
spackzs frihrtsgesellschaften haben bei der Regierung in
Fluc- »-.»iigtou sofort euergisch Protest gegen diese Auslegung
des einwanderungsgeseties mit der Begründung eingelegt-
hat; man denn Schiffen, die bei der Ausreiso aus Europa
nicht wissen konnen, ob der Prozentsatz der Einwanderung
krreichtmist oder nicht, nicht zumuten könne, die Kosten der
Muckoeforderung von Passagiereii zu tragen, deren Zahl

V"w'w—/ N -«"Iv-’-n« s« s r',

in die Hunderte gebt ·« -- »

'A' »Ich bin der Dieb.« Eine wirksame Strafe mußte,
wie man aus Hamm berichtet, ein jugendlicher Bergmann
über sich ergehen lassen, der auf der Zeche ,,Sachsen« zwei
Taschenuhren gestohlen hatte. Es wurde ihm ein Plakat
umgehängt mit der Aufschrift: »Jch bin der Dieb, der
meinen Kameraden die zwei Uhren gestohlen hat.“ Dann
stellte man ihn auf einen auf dem Zecheuplatz befindlichen
Stuhl, wo er so lange stehen bleiben mußte, bis während
des Schichtwechsels die ganze Belegschast an ihm vorbei-
gezogen war.

ZU Ip-
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A 1925 gibt’s Paradiesäpsell Nicht etwa Tomatens die
ja auch Paradiesäpfel heißen —- auf die braucht man nicht
jahrelang zu warten -— sondern richtige Paradiesäpfel
von der Sorte, wie sie einst im Garten (Eben wuchsen, ehe
der Cherub mit dem Flammenschwert als Wächter davor-
gesetzt wurde. »So behauptet wenigstens ein amerikani-
scher Laienprediger namens Rutherford. Ruthersord, der
in Amerika sehr bekannt ist, hat in einer Rede zu New-
hork gesagt, im Jahre 1925 werde der Herr der Menschheit
fene Nahrung iviederschenken. die Adam im Paradiese
hatte, und die ihn unsterblich machte, die er aber verlor,
als er aus dem Paradiese vertrieben wurde. Jndessen
sollen keineswegs alle jetzt lebenden Menschen diese para-
diesische Nahrung zu sehen bekommen, da die Jahre 1925
so von Krieg nnd Unheil erfüllt fein werden, daß nur ein
Drittel der jetzigen Bevölkerung der Erde das gesegnete
Äpfeljahr erleben wird. Dank der Paradiesnahrung aber
sollen die überlebenden das ewige Leben erlangen. Anther-
ford behauptet“ dies sei bi ztäblicli in der Bibel voraus-
gesagt, auch die Jahreszahl. Gleichzeitig sagt er, daß
alle, die 1925 von dieser Nahrung genießen werden, ihrer
Jugend Kraft und Formen wiedererhalten l‘ iirben. Wenn
dann nur nicht wieder eine Eva ins Paradies kommt nnd
alles verdirbtl ' · « « « ‘
  

Wenn Buchstaben schwimmen
und Flas Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garni, Breslau, Albrechtsir. 4.
 

  - Jss:««·,---«.-- is 35-“Tüll « , i?! —-

Danksagung. H
Außerftande jedem besondere zu denken

;- iür die vielen Beweise wohltuend-km beiz-
-‘ lieber Teilnahme und Kranzfomdsri bei dem

-;«.; Heiiiiganze unseres teuren Entschlafenesn
fegen wir hiermit allen unsern tteieinos »F
fund-neu, aufrichtigen Dant, insbesondere i." « «.
Herrn Paftor Stürmer. dem Kirchenchor sHeikM
der Auraeer Sidützcngiide fowie der Freien 7*

zTZ Tischler-Jsiiiuii:; zu Eint-as und Wohlau

Marne, den 11. Oktober 1921.
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ztl Verni» welche sich gut

- Vorschlägeb Karfleuteu,
;. J ci.’—e:1mien, Lande-klein

! Handwerkerii l‘on-211105
Untat-,

, jBeriiu, Postamt 25.
is-— · rau—“nunmal

eingetragene Genossenschaft mir befällt Haftpflchke liefernfaubrr nnb schnell
, l Maretzke 6L Poiärtin,
Sonntag, den 30 Oktober, umhin. 3 Uhr,l Tkeoniii i. Sai.

im Gasthof des Adolf Hamann. nur»: nunc-c-no-nm' ‚pur «- n... ..u.v— q.

- - , » _ _ | C" « « v « · » s

wozu die Mitglieder zur zahlreichen Te«.lnahme! Mille-EIN Str- u" Die
eingeladen werd-u

Tagesordnung: denen-Tite-
1. Mitteilung über die stattgefundeue gesetz·fBrieg,Be.—-.Vreslaa,iim

lich-:- Revision
2. Neufefiiiduug d r Gehälter für oen Vorsiaro E schle ‘I‘iulrttnaeufibrift

und Auffichteiat . 7« Steinigung ..

Auras, den 3. Oktober 1921. "Ei—60611502063 M. 1,vl’-
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QInraB. den ?-1. Oktober 1921. z Jnferatigokrdeu auch
v. unseren « o porteureis

Izu Originals-reifen-Berta Radien. MMWW

F 1
Infolqe der Exolosion im Streitwert Tsctischnitz was-en wir

genötigt, die Strosiilieierciiig an- iiiisexe Libiieiiner einzuschränken

Vom 15. Oktober d. J. ab werden wir
unsere Abnehmer wieder voll befriedigen
können, mit Ausnahme der Lieferung elek-
trischer Arbeit für Getreidedrusch.

Die Abnehmer in den Kreier Neun-by Studienbuch.
Frankeusteiu, Nimptfch und Orts können in den« ersten
bedingen jeder-Woche- diejenigen inden Kreisen Sirt-hier«
Obhu- Brieg uno Betst-in in den letzten drei Tagen
jeder Woche erziehen. «

Wir richten an die »von uns verforgte Landwirtschaft die
dringende Bitte, unsere obige Betriebseinteiluiig einzuhalten

Sonntage und Feiertags, sowie nachts ist der Getreidedrufch
unbeschränkt erlaubt. 

‚Meinefl‘rmr im:

r!...‚ an

iNrrierslxii — Gängige

Eritis-Georgi, Das lustige Vortragsbiich. 400 Seiten.
Preis vornehni gebunden M. 19,50 (einfchließlich aller Zufchläge). Max
Hefer Verlag, Berlin W.15.

Fröhlichkeit und Frolisinn kann in dieser schweren Zeit jeder ge-
brauchen Hier ist ein Buch, das uns immer imd immer wieder einen
erfriichenden Trunk ans der klaren Quelle deutschen Humors tun läßt.
In dem über 400 Seiten starken Buch gibt der bekannte Vortrags-
künstler das Beste, das deutscher Humor in Poesie und Profa von den
ältesten Zeiten bis zur jüngsten Gegenwart geschaffen und womit er
Hunderttausende vom stillen Lächeln zum zwerchfellerfchittternden Lachen
gebracht hat. Der starke Band enthält Beiträge von mehr als 30
Schriftstellern, darunter von Baumbach, Dehmel, Einers, Greinz, P.
heller, Landsberger, Löns, Wien/sterben, Rofegger, Wedekind. Ob der
Schuster Hans Sachs seine lustigen Schnurren erzählt oder der ost-
preußische Feuermehrhaiiptmann feinen urkomifchen Bericht erstattet,
die erregt-leite Stimmung ist immer die gleiche: alles bezwingende Fröh-
lichkeit. Wer sich einige Stunden heiteren Genusses verschaffen oder
wer in Gesellschaft etwas vortragen will, der greife nach dieser tausend-
fach erprobten Fundgrube deutschen Huinors und deutscher Fröhlichkeit,
die sich infolge ihrer gediegenen slt'us'aftnttnng besonders als Weil-nachts-
gefchenk eignet. i—ä.
 

cahiitit Eure Viel-bestände vor den Folgen der Tritten-
heltl Die Erfahrung lehrt, daß untere Biehbeftände noch trockenen
Jahren stark unter Knochemoeiche zu leiden haben. Die Erscheinung
ift darauf zurückzuführen, daß Wiesen« und Weidegräser arm an 2131203-
pheriänre nnd Kalt bleiben, weil diese für die Gesundheit der- Tiere
wichtigsten Nährstoffe von den Pflanzen in uuziiiseichenden Pier-gen
aufgenommen merken. Es ift deshalb dringend geboten, nach solchen
Jahren kräftig mit Thomasmehl zu hängen, damit die Wiesen und
Weidepstauzen die Pbospborfäure und den Kalt aus dem Ballen schöpfen
lbneeu. Nährftoffieichee Futter iftdas beste Mittel gegen Knocheuweiche.
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Elektrizitatsmerk Schlesien
Aktiengesellschaft

L J

:_.___...___.-J'_-__-. .._. „-27. .‚ .. -.__.. LETTDTELLÆTSTLTY

. Manieri, nenne, Joachim

mm“ 6.10. 8.10 6 10

100 inn- Wazm 4io,—- f230,— 452,—f230,——- 44o,— 230,—-
100 „ Roggen 370,-—— 210,--«- 364,”.1 — 340,- Lipp-
roo » merkte 400,.— 200‚... ‚5:0,. .... 450, 20i,
1.00 » Täufer 360, -|18i),——1364,--—l w 380, .. 180,

100 „ Erbfeu i .... l i -- «--·· ...
100 „ Kariorxelki 110,- 3100,-— 120.—-:109,— 80«-—«. —-
100 Sims- eo«...-s sit-— 74. "l 30... es...
im ‚am: 130,-. 1100,. 180..-w140‚_- 100,“, —-
i . komm Erz-i -· 56,- 54, ist-I 50,...
i Masse-i usw« 16,50 i 15,-- 27,—‚ 25,50 .... —   
 

   

MÆWEWWFMÆDWWEWMIWGÆ
Bei Einkäufen, welche auf Grund der in diesem.

Blaite enthaltenen Anzeigen gemacht werden, bitten wir,
sich stets auf dieses zu berufen. Die Expedition.

nunernniewouguesnernoneunn
 

sichtlicher Bericht des Breelaiier Schlachtviebuiiirktes.

Haut-traust am 12 Oti 1921. Der Austritt-h betrug: 1037 Minder-,
davon 145 Ddiieu, 257 Brillen. 176 Kalben, 459 Kühe, 1053 Kälber,
546 Schaf-, 1297 Schweine, außerdem in der Woche vom 6. hie 12. Oktober
213 Baiouiee — Es wurde. bezahlt für bit kg Lebendgewichts

 

12. Okt. 5. Okt.
Binden Ochsen: noiifleifchige, aus-gemästete 8s.0——-725 650——'i 25

bollfleifchige, artsgemäftete 4—-7 Jahre . 550-— 650 550—«62’10
junge, nicht ausscjiemöftete, ältere aiiegcmäitete 400——550 40-()·——-550
mäßig geiiähisie junge, gut genährte ältere bit- 400 bid 400

Pullen: oollfleitchige ausgewachsene . 675w725 675-726
neflf’ieiictiigc jtlnaere . . . · . . . 575--675 575—675
mäßig genüdrte junge und gut genährte ältere 4‘0 b7b also-ists

Kalb en u nd n" er. e: befifieiiehäge, aus-gemästete »Hu-»Mit 650-700
neltf’leiichige. aus-gemästete Miit-s bie- 7 Jahre 525——600 näh-— 600
‚itere Naturkräfte-tm wenig entwickelte jüngere 425·—--t-25 425--—b25
mäßig genährt-.- nur: und Kalt-en . 325-m425 sitz-sechs
gering genaht-te Kühe- uiid Kalb-In bir- 32..) tur- Sde

Eier-sing genütirtes Jungbieh (?«kreffer)-. . m —-
sülbein Dopoeilender feinster Mast . . . »s— „„.
feiufte Maftliilbrr . . , . . . . . --- —-
mittlere Mast- und beste Saugt-Biber 85ti——930 850..·97:0
geringere Mast- und gute Saugkälber 700-630 7(lii—-850
geringe Sangkälber . . . . . . . » 600—-7 0 600-—700

Ichan blind-Lämmer und jüngere Mczsthannnei 600---660 610-—660
ältere Mastdcminieh geringere Maftlämmer hob-»Soll- 500—60
mäßig genährte Hain-riet und Schafe 3t0—-·500 300—-5u0

Weidemaüfchafe. Maftlämnieix m —-
geriugere Lämmer und Schafe . . . . ._... —-

zfchiueine Fettschweiue über 150 kg Bebeubgem. m _ —- -
voostcttchigeiiecki.:-zo--.150ii.gHierwegen-ichs i475——·15s.;o 1475-1509
dolifleifkdizze über lOisglLiJ kg Lebendgelvicht l.455-——Tt475 l4lJ0-—1470
rollfleifchige übe-: 80-—100kg Lebetidgewicht tsOO--—i400 1300—1400
eellfieiichige bist 80 ‚kg Sebeubgemieht . 1100—1300 1100—1300
Sauen nnd geschnittene Eber . —- —-

Gefchüfisgnng: Laogfam. Die Spanne zwischen Stall- und Marti-
preifen wird mitbediugt durch die notwendigen Händlerspesen». für
Frucht-, Markt-, Futter-s und Versich.-Gebühreu, Umsatzsteuer u. dgl.,
sowie durch den unvermeidlichen Gewichtsfchwuud vom Stall zum Markte.

Aus-fuhr nach Oberfcblesiein 267 Rinden 157 Schweine, 15411010“,
71 Schafe, nach Mittels nnd Niederschlesieni 77 Rinde-r, 73 Schweine,
l Slum, nach Serbien: 23 Rinden
25 Rinden Ueberstaud bei-bleiben: 51 Rinden 24 Schweine

Uaverkanft nach anderen Plätzen:

 

Zier-Eileiter ZErodsrttxiiiuiartt nein .12. Oktober-.
Bei schwachem Angebot war die Stimmung ruhig. Weizen und

Siegern behauptet, öenzmergerfte, Wintergerste und Hafer fett, Futter-
mitteL besonders hochprozeutige Oelkiichen, Maisfchlempe,
Melafsefutter feii, Raps ruhig, Leinfameu feiner beachtet.
schwache Kaufluft. Mohufinneu höher, «
Kartoffeln schwach zugeführt Mahlprodukte ruhig.

gimtlirhe Yotierungem für 50 Kilogramm:

  

Trockeiiltefe
Sinffameii

Hanffameu knapp und fest.

 

Qetreidez 12, 11.. Oelfaatenr 12. 11..

Weizen Umlage 115. . Zugs Zeo Hanffaat 02:") « 525
trog-ten Umlage 105 1854185 Latium-u 300 350
Hafer Umlaae 90 185 185 Senfiainen . . 260 260

Wintergerste Umlege 100 200 200 Winterraps . 400 400

Somuiergerste. . . . f250 250 Mohn blau. 12 700 1L690

ül en rii te: Viktoria-Erbsen(gute d.letzteuErnte) 290——310 sub-sitt

g l f d) kleine gelbe Erber. . . . . 250—270 2d0——270

Futter-E bsen. .. . . . . . 19(i-—200 190—200

weiße Bohnen . . . . 300-350 30:)-350

Ranaoonbohnen . 180—-200 180—-200

Pferdebohnrn . 165-—175 165 —-175

Wirken . . 160—170 160-—170
Pelufciikeii . 165—l75 165—-175
Lavinia gelb . 100—-110 100—»110
Lupiueu blau . . . . . . . . 82)——90 80—-90

Zauhsuttm Hen, gefund, trocken . . . . . 7;-t—75 72--7t»3
Hen, gut, gefund. trocken . . . . 82—85 82—so
Noggens und Weizendrohtpreßstroh 18——20 18——20
Gerüens nnd Haferdrahtpreßftroh . 23—-25 23—25
gebundenes Weizen- und Roggenstroh 15—16 15— 16
gebundefrtied Szofilnmelrftth . . . . 228—3; Z8—gå
Roggen ro, e edruch. . . . ·-- . -—

blüblemnwgnirie: Weizafmkhiq . . 100 kg 630--660 see-Heu
Roggaimehi . . . . . „ 480-520 use-»so
Auszugemehl . . . . . „ 720—-760 720——760

sakkvffelni Speisekart. rote Erzeugerpreife 60 60
Streifen-eh weiße f ab Berladestation 62 62  

xliihtaintliiher ßeridit: Bei schwachem Angebot Hülfenfrüchte, feine

Speiseerbsen uud Futtererbfen, Pelufchkem Pfekdtbvhnein auch Wirken fest.
Lupium gelbe, feine knapp und fett, mittlere beachtet Futterluoinen fett,
Lapineu blaue fest. Maig Pieife ist-wankend Rohhirse, fchlefifcher und

Tonauhirfe fefi und höher, 140-—160 M, gefchälter Hirfe, 210-—220 M.

flietilee, nur neuer Ernte gefragt, Weißklee fest, Schwedifchklee bei schwie-
riaem Absatz in das Ausland ruhig, Gelbklee ruhig, Grassoaten fest,
Wxiiidklee noch wenig angeboten, neuer heller Jotarnatklee gefragt.

Serradilla gefragt und fehr fest, besonders in feiner Saat neuer (Ernte.

Zottelmickcn ruhig. Preise für 50 kg.
.-.‚ 
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